
XIV. Jahrgang Nr. 49. Leipzig,  8. December 1893.

Theologisches Literaturblatt.
Unter Mitwirkung

z a h l r e i c h e r  V e r t r e t e r  k i r c h l i c h e r  W i s s e n s c h a f t  u n d  P r a x i s
h erau sgegeb  en

▼on

Prof. D. Chr. E. Luthardt.
Erscheint jeden Freitag. Expedition: Königsstrasse 13.

Abonnementspreis vierteljährlich 2 Ji. 50 . Insertionsgebühr pr. gesp. Petitzeile 30 /$

G riechenthum  und Christenthum.
Frank, Dr. Fr. H . R. v., V adem ecum ftir angehende 

Theologen.
Charles, R. H., The Book o f Enoch. 
Bnrkhardt-BIedermann, T h ., Bonifaciua A m er- 

bach und die Reformation.

Christoterpe, N eue.

S ch lott, G., Schulinapektor, IUuBtrirte biblische  
Geschichten.

Schulze, E lw in , D ie Südstaaten der Nordameri­
kanischen Union.

N eueste theologische Literatur. 
Zeitschriften.
Sehulprogramme.
A ntiquarische Kataloge. 
V erschiedenes.
PerBonalia.

Griechenthum und Christenthum.
Die altchristliche Dogmengeschichte ist erst in diesem 

Jahrhundert ein ernsthaftes Problem der wissenschaftlichen 
Forschung geworden. Die Aelteren gingen an dem, was sie 
uns schwierig und anziehend zugleich macht, arglos vorüber. 
Erst die Tübinger Schule, voran Ferd. Chr. Baur, entdeckte 
die entscheidende Aufgabe und unternahm, sie aus den Wirkungen 
der sich abstossenden oder anziehenden oder ausgleichenden 
Faktoren des Judenchristenthums und des Heidenchristenthums 
zu lösen. Albrecht Eitschl bestritt diese Konstruktion und 
suchte, zwar nicht als der erste, aber doch zuerst in sicherem, 
umfassendem Vorgehen, vom Standorte des Heidenchristen- 
thums die dogmengeschichtliche Entwickelung zu begreifen; 
zugleich wurde dem Hellenismus ein breiter Weg eröffnet. 
Seine Schule hat diese Gedanken in schärferer Ausprägung 
ausgebaut. Während dieselbe aber den Hellenismus vor­
wiegend als theoretische wie praktische Philosophie fasste 
und verwerthete, hat ein in der griechischen Literatur be­
wanderter, geistvoller und mit der Gabe der Darstellung in 
hervorragender Weise ausgerüsteter englischer Gelehrter, 
Edwin Hatch (f 1889), es unternommen, den Kreis weiter zu 
spannen. Ganz folgerichtig, da die dort tradirte Voraussetzung 
des engen Ineinandergehens von Christenthum und Hellenismus 
eine völlige Durchführung noch vermissen liess. Es erübrigte, 
das Christenthum in seinem Verhältniss zum griechischen 
Geistesleben und dessen Institutionen überhaupt zu erfassen. 
Dieser Aufgabe hat sich Hatch in seinen im J. 1888 gehal­
tenen zwölf Hibbertvorlesungen unterzogen, die nach seinem 
Tode durch Fairbairn unter dem Titel: The influence of 
Greek ideas and usages on the Christian Church (London 1890) 
veröffentlicht wurden. Nunmehr liegen sie auch in deutscher 
Uebersetzung vor: „G riechenthum  und C hristenthum “. 
Zwölf Hibbertvorlesungen über den Einfluss griechischer Ideen 
und Gebräuche auf die christliche Kirche. Deutsch von Erwin 
P reu sch en . Mit Beilagen von Adolf Harnack und dem Ueber- 
setzer. (Freiburg i. B. 1892. [XVII, 274 S. 8]. 6 Mk.)

In der ersten Vorlesung, welche als Einleitung der 
übrigen angesehen werden will, entwickelt Hatch das gestellte 
Problem und beschreibt die Hüifsmittel und die Methode zur 
Lösung desselben. Er geht aus von dem Gegensatz zwischen 
der Bergpredigt und dem Nicänum. Es sei zu zeigen, 
welches der Weg von dem neuen Sittengesetze ohne Meta­
physik zu dem theologischen Symbol gewesen ist. Diese 
Weiterbildung falle zusammen „mit der Uebertragung des 
Christenthums von dem semitischen auf den griechischen 
Boden . Damit sei die Aufgabe gestellt, den Einfluss des 
Griechenthums auf das Christenthum nachzuweisen. Das Bei­
spiel, scheinbar so wirkungsvoll, ist unglücklich gewählt, denn 
es werden darin zwei Grössen in Vergleichung und gegenseitige 
Werthung gestellt, welche ihrer inneren Natur nach und in 
Ihrem  Zwecke durchaus verschieden sind. Doch dies nur beiläufig. 
Mit Recht weist Hatch auf das enge Verflochtensein der Re­

ligion mit dem Gesammtleben hin, um daraus die Nothwendigkeit 
herzuleiten, das Griechenthum der drei ersten Jahrhunderte 
unserer Zeitrechnuug nach allen Seiten hin zu entfalten. 
Doch treten gleich hier die Ueberspannungen richtiger Be­
obachtungen hervor, wie sie den Darlegungen des Verf. 
überhaupt eigen sind, nach der einen Seite Unterschätzung 
der originalen, umbildenden Kraft des Christenthums, nach 
der anderen Ueberscliätzung der Wirkungsfähigkeit des 
griechischen Geisteslebens auf das Religiöse. Der Hinweis 
auf moderne Zustände in England ist am allerwenigsten ge­
eignet zu überreden; der vorsichtige Leser wird sich sagen, 
dass man daraus eher das Gegentheil entnehmen könne. 
Doch schwerwiegender ist, dass in diesem Buche von Anfang 
an Religion und Theologie in wunderlicher Verworrenheit sich 
mischen. Es ist, was von grundlegender Wichtigkeit ist, 
zwischen dem Christenthum als Gemeindeglaube, als Religion, 
und zwischen der wissenschaftlichen, theologischen Erfassung 
desselben nicht scharf genug unterschieden. Aehnliches gilt von 
der Antike. Ferner werden wir mit wenigen Ausnahmen in den 
höheren Regionen der antiken Bildung und der spekulativen 
Theologie gehalten, und so wird das Thema stillschweigend 
begrenzt, indem das, was es uns vor allem werthvoll macht, 
das Verhältniss der beiden Religionen, so gut wie ausfällt. 
Zwar werden „Gemälde und Skulpturen, Inschriften und Ge­
setze“ als Zeugnisse angemeldet, aber kaum mehr als einige 
Inschriften werden gelegentlich verwerthet. Die gerade in 
dieser Frage werthvollen inschriftlichen und literarischen 
Epigramme sind bei Seite gelassen. Was die Quellen christ­
lichen Ursprungs anbetrifft, so muss es mindestens auffallend 
erscheinen, dass Justin als Zeuge für das palästinensische, 
Irenäus, dessen Methode als „ein Beispiel für die öde Polemik 
der Rhetorenschulen“ abgeschätzt wird, als Gewährsmann des 
gallischen Christenthums gelten soll.

Die zw e ite  Vorlesung, „Die griechische Bildung“, be­
schreibt die antiken Bildungselemente, die Uebermittler 
derselben im Unterricht und die Methode des Unterrichts. 
Diese Bildung konnte nicht ohne Einfluss auf die subjektive 
Vermittlung des Christenthums sein. „Es war unmöglich für 
Griechen, welche eine Bildung empfangen hatten, die ihr ganzes 
Leben durchdrang, dass sie das Christenthum in seiner 
ursprünglichen Einfachheit annahmen. Denn ihr ganzes Leben 
war zu vielverschlungen und künstlich geworden,^ hatte seine 
festen Ideen und seine bestimmten unveränderlichen Kate­
gorien.“ Richtige Beobachtungen werden hier durch eine 
falsche Verallgemeinerung und eine über die Grenze des 
Nachweisbaren hinausgehende Weiterführung an ihrem Werthe 
gemindert. Die wenigen Zeilen, in denen die Schlüsse auf 
das Christenthum gezogen werden, genügen nicht; man durfte 
billigerweise eine Darlegung des christlichen Bildungsideals 
und der christlichen Bildungsformen in dieser Vorlesung er­
warten. Material dazu ist reichlich vorhanden.

Die d r itte  Vorlesung, „Griechische und christliche 
Auslegung“, soll den Nachweis führen, dass die allegorische
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Exegese der alten Kirche Fortsetzung einer griechischen und 
griechisch-jüdischen (Philo) Gewohnheit sei. Dasselbe Ver­
fahren, welches die Griechen in Beziehung auf Homer und von 
ihnen angeleitet die alexandrinischen Juden dem Alten Testa­
ment gegenüber anwandten, sei unter dieser Doppelwirkung 
auch in der Kirche üblich geworden. Hatch wiederholt hier 
in breiterer Ausführung eine Anschauung, welche kurz vorher 
sein Landsmann Farrar in seiner History of Interpretation 
(London 1886), freilich nicht als der erste, vorgetragen und 
zu begründen gesucht hat. Richtig ist, dass die allegorische 
Interpretation älter ist als die patristische Literatur und dass 
eine Beeinflussung stattgefunden haben muss. Aber ausser 
Anschlag ist bei Hatch das Weissagungsmoment geblieben, 
von welchem die christlichen Schriftsteller beherrscht sind. 
Bei Justin tritt es stark hervor, ebenso bei Irenäus und 
Tertullian. Die heilsgeschichtliclie Auffassung des A. T.’s, die 
Bildersprache der Propheten, das Beispiel des Apostels Paulus 
selbst wiesen ihrerseits denselben Weg, und diese Motive 
waren, wenn man das Ganze ins Auge fasst, die stärkeren. 
Hatch geht leichten Fusses darüber hinweg.

Die v ie r te  Vorlesung, „Griechische und christliche Be­
redsamkeit“, entwirft zunächst ein anschauliches Bild des 
Lebens und Treibens der Sophisten, um dann den Einfluss des 
rhetorisch-sophistischen Stils auf die christliche Predigt zu 
erweisen. Dieser Einfluss ist in nachkonstantinischer Zeit 
allerdings reichlich vorhanden in der orientalischen wie in der 
occidentalischen Kirche. Aber wie liegt das Verhältniss nach 
rückwärts? Die älteste christliche Predigt, der s. g. 2. Kle­
mensbrief, ist frei davon, und die Homilien des Origines 
können nur mit einer starken Einschränkung einbezogen werden. 
Hatch ist auch hier so befangen in seiner vorgefassten Idee, 
dass er gar nicht den Versuch macht, mit anderen Möglich- , 
keiten zu rechnen; so erinnert ihn die Wahl eines Textes in ! 
der Predigt daran, dass auch die Sophisten und Rhetoren 
einen Text aus Homer oder Chrysipp nahmen. Wir verweisen 
dem gegenüber auf Luk. 4, 16 f. Das Urtheil: die griechische 
Rhetorik „schuf die christliche Predigt“ wird zuversichtlich 
ausgesprochen. Ob und welche Verbindungen nach der Syna­
goge hin liegen, wird nicht erwogen. Man wird wol sagen 
müssen, dass die Rhetorik Einfluss auf die christliche Predigt 
gewonnen, aber dass diese dort ihren Ursprung habe, hat 
auch Hatch nicht bewiesen.

Die fü n fte  Vorlesung, „Christliche und griechische Philo­
sophie“ ergeht sich in den Bahnen, die wir z. B. aus Harnack’s 
Dogmengeschichte zur Genüge kennen. Scharf kommt zum Aus­
druck die bei uns gleichfalls sattsam kundgegebene Antipathie 
gegen die „Metaphysik“, die nur „ein Gebäude auf Flugsand“ 
ist. „Mit demselben Rechte, wie man an die von Gott ge­
wirkte Offenbarung metaphysischer Gedanken glaubt, könnte 
man auch an eine göttliche Offenbarung der Chemie denken.“

Die sech ste  Vorlesung, „Griechische und christliche 
Ethik“, gipfelt in dem Satze: „Die Grundlage der christlichen 
Gesellschaft ist nicht christlich, sondern römisch (d. h. juristisch) 
und stoisch“. Das sei das Resultat des Einflusses der antiken 
Ethik. Heute sei die Frage daher gar nicht die, „ob die 
Ethik der Bergpredigt praktisch durchführbar ist, sondern die, 
ob sie, wenn überhaupt durchführbar, wünschenswerth er­
schiene“. — „Einer Umkehr der Kirche zum christlichen 
Glauben muss eine Umkehr der Welt zum christlichen Leben 
vorangehen. Doch bis dahin wird im Christenthum dieselbe 
hohe Sittlichkeit zum Ausdruck kommen, wie in der Antike, 
und der Grundsatz: „Folge Gott“ weist auf eine Linie hin, 
auf der ebenso Epictet wie Thomas a Kempis stehen.“ Diese 
Worte machen nicht nur diese Vorlesung, sondern das ganze 
Buch verständlich.

Die s ieb en te  bis neunte Vorlesung behandeln das Thema: 
„Griechische und christliche Theologie“ ; die zehnte: „Der 
Einfluss der Mysterien auf die christlichen Bräuche“ ; die 
e lfte :  „Das Corpus doctrinae die Zusammenfassung der !
griechisch-christlichen Gedankenkreise“ ; die zw ö lfte : „Die 
fceue Grundlage der christlichen Einheit: Lehre statt Leben“. 
Ich muss auf eine nähere Analyse verzichten. Ich darf es 
vielleicht um so eher, da für die 10., 11. und 12. Vorlesung 
gar kein, für die 9. nur ein Theil zusammenhängenden Ma­

nuskriptes vorlag. Das unvorsichtigste Kapitel des ganzen 
Buches ist ohne Zweifel die zehnte Vorlesung. Sie erinnert 
an die schlimmsten Auswüchse einer jetzt glücklich über­
wundenen vergleichenden Kulturgeschichte.

Ich habe das Buch mit grossem Interesse gelesen, und so 
wird es, glaube ich, Jeder lesen. Es ist darin eine Fülle 
richtiger Beobachtungen zu finden. Aber das Gute und Richtige 
wird fortwährend durch Ueberspannungen überwuchert. Hatch 
hat sich zum Knechte der Idee gemacht, dass alle Weiter­
bildungen in der Kirche und in der Theologie auf griechischem 
Boden nur unter griechischem Einfluss denkbar seien. So 
wandelt er zwischen Mauern, die ihm die Aussicht versperren.

Ad. Harnack hat im Nachwort diese Vorlesungen als das 
„reifste Werk“ des Verf. bezeichnet und ihnen einen „unver­
gänglichen Platz in der kirchenhistorischen Literatur“ in 
Aussicht gestellt. Letzteres hoffen wir zu Ehren unserer 
Wissenschaft nicht, die glücklicherweise sich noch nicht deckt 
mit dem, was die jüngste theologische Schule darunter ver­
steht. Harnack hat dann noch „vier Linien“ notirt, die über 
Hatch hinaus zu verfolgen sind. Ich bezweifle nicht, dass 
diese Anregung bald Erfolg haben wird, und wünsche es. 
Denn eine consequente Durchführung dieser Anschauung und 
Methode wird am ehesten zeigen, wie hier alles auf Flug­
sand steht. Eine Verständigung mit diesem Radikalismus ist 
nicht möglich. Man darf sich das Urtheil eines liberalen 
Theologen (D. Lüdemann im „Theol. Jahresbericht“ 1892) 
aneignen: „Der Standpunkt, von dem aus Hatch seine er­
staunlichen Urtheile über Genesis und geistigen Gehalt des 
alten Dogmas abgiebt, versetzt uns durch seine absolute 
religionsphilosophische Naivetät und seinen einseitigen Mo­
ralismus hinter Schleiermacher zurück in die Zeiten des 
rationalistischen Anfangsstadiums der Dogmengeschichte.“ Die 
Worte Harnack’s, welche die alten Perfektibilisten an ihm einen 
Meister finden lassen: „das Evangelium wäre wahrscheinlich 
untergegangen, wenn die Formen des Urchristenthums 
ängstlich in der Kirche bewahrt worden wären“ — zeigen, 
wie ähnliche Aeusserungen des Verf., dass in dieser ganzen 
Richtung das eigentliche Verständniss des Christenthums fehlt, der 
Fehler also nicht blos ein methodischer ist. Darüber darf 
die Sicherheit der Aussagen, die, wie es scheint, weitgehende 
Verfügung über die griechische Literatur und die glänzende 
Darstellung nicht täuschen.

G r e i f s w a l d .  Victor Schultze.

Frank, Dr. Fr. H. R. v. (Geheimrath, 0. Prof. der Theol. 
in Erlangen), Vademecum für angehende Theologen. 
Erlangen und Leipzig 1892, Deichert Nachf. (IV, 367 S. 
gr. 8). 4. 60.

Wir erkennen in der vorliegenden Publikation des bewährten 
Erlanger Systematikers eine reife Frucht, erwachsen aus 
Frank’s Grundprinzipien: die apologetische Stärke seines
wenn auch subjektivistischen, so doch supranaturaliter fest 
gegründeten „Erfahrungs“ - Standpunktes tritt hier gegenüber 
der haltlosen neologischen Theologie siegreich hervor. Auch 
wer, wie Referent, gegen den d ogm atisch en  U n iv e r sa l­
g eb ra u ch  jenes Standpunktes sich skeptisch verhält, muss 
dessen Berechtigung und treffliche Entfaltung im „System der 
christlichen Sittlichkeit“ und neuerdings im „Vademecum“ 
freudig, ja dankbar begrüssen. Und zwar vor allem im 
Interesse der jungen, „von jedem Wind der Lehre geschaukelten 
und umgetriebenen“ Theologen, die allein auf Grund jenes 
Erfahrungsstandpunktes, allein „auf Grund ihres“ —  sei es 
vorerst noch so bescheidenen — „Glaubensbesitzes und ihres 
evangelisch gebundenen Gewissens“ (Vademecum S. 289) be­
festigt werden können. So klingt denn der apologetische, 
wenn man will polemische Ton durch’s Vademecum hindurch 
und gibt ihm gleichsam das Gepräge eines theologischen 
Zeitspiegels und damit ein über den Kreis seiner zunächst 
gemeinten Leser hinausreichendes Interesse. Es will den 
angehenden Theologen voll und ganz in den scharf gezeich­
neten Widerstreit der Gegenwart hineinführen. Denn die 
„Zeichen“ unserer Zeit gilts vor allem zu erkennen. Es ist 
die Zeit des „resolutesten“ Gegensatzes gegen Gottes Reich 
und Kirche, seit die letztere besteht (S. 2 0 —30); und dieser
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Gegensatz gewinnt an „Reiz“ und Steigerung durch den 
mächtigen „Fortschritt des Wissens und Könnens“ nnd durch 
die bis dahin unerhörte „Kritische Zersetzung der Urkunden 
des christlichen Glaubens“ (S. 26). Daraus resultirt die Be­
schränkung des theologischen Forschens auf das rein Diesseitige 
(ibid.) und das blose Bewusstsein (vgl. hierzu R. Kübel in der 
trefflichen Neu-Auflage des „Unterschieds etc.“ S. 81 ff. und 
135 ff.). Als letztes Charakteristikum der Neologis nennt 
Frank die pelagianische Verhüllung der „Kluft zwischen dem 
natürlich - sündlichen und dem wiedergeborenen geistlichen 
Leben“ (S. 11). — Diesen schweren Gefahren steht nun die 
ganze Theologie gegenüber. „Aber den Aufrichtigen lässt es 
Gott gelingen.“ Frank fordert zunächst nur ein „Minimum“ : 
ein wirkliches „Bewusstsein und Gefühl . . . von der Bedeutung 
des religiös - sittlichen Lebens“ (S. 68) und demzufolge „ein 
wenn auch nur elementares Leben in der Gemeinschaft Gottes 
und unter dem Einfluss seiner Gnadenkräfte“ ; —  denn dies 
soll Ziel und Frucht eines rechten, sittlich einwirkenden Re­
ligionsunterrichts auf den Gymnasien sein (S. 86 — 92). 
Aber dies „Minimum“ muss nun auch um so entscliiedeuer 
festgehalten und gefördert werden durch tägliches Bibellesen 
(in der Ursprache), durch Gebet und durch Selbstbewahrung 
vor „muthwilligen oder leichtfertigen Sünden“ (S. 107; 99 ff.). 
Und wenn die Wogen des Zweifels hereinbrechen? Dann gilts, 
in selbstverleugnender Koncentrirung auf das Eine, was noth 
ist, in Unterordnung des „intellektuellen“ Gewissens unter das 
„sittliche“ (S. 61 ff.) jenen „gesunden Pietismus“ beweisen, 
wie ihn auch R. Kübel in seinen „Bedenken“ vertreten, übrigens 
in seiner obenerwähnten Schrift (a. a. 0. S. 273) etwas ermässigt 
hat (vgl. Vademecum S. 70; 104 und 118). —  Im übrigen ist 
nicht die „Enge“, sondern der weite Blick, die Aneignung mög­
lichst „allgemeiner Bildung“ (S. 124; 139 —148) das Losungs­
wort, das Frank der theologischen Jugend gibt; und er 
begreift darunter namentlich ein eingehendes Studium der 
Philosophie. Vortrefflich sind seine Auseinandersetzungen mitden 
ultrakantianisclien oder naturwissenschaftlichen Verächtern der 
Metaphysik. Natürlich erfährt die Ritschl’sche Theologie, die in 
jenem extremen erkenntnisstheoretischen Standpunkt wuizelt, ein­
gehende Besprechung (S. 202 — 223 und oft). Frank’s Gegner 
„auf der Linken“ werden das im Vademecum entworfene Bild der 
Ritschl’sclien Theologie wahrscheinlich als ein Zerrbild bezeich­
nen, vielleicht auch nach ihrer Gewohnheit „vornehm ignoriren“. 
Mögen sie nicht übersehen, wie Frank (auf S. 302 u. 319) 
die Wahrheitsmomente jener Richtung anerkennt und auch 
von den theologischen „Verfehlungen“ der Orthodoxen (S. 97) 
zu reden weiss. Gewiss darf Frank (S. 230) den Vor­
wurf eines einseitigen Standpunktes von sich weisen. Die 
Liste dessen, was er zur Lektüre empfiehlt, ist weit und 
umfassend zu nennen. Auf die dogmatischen Winke folgen 
einige praktische betreffs der ersten Predigtversuche der Theo­
logen (S. 312— 319); Frank will jene auf ein Mindestmass 
beschränkt haben, denn „der junge Theologe soll über nichts 
zur Gemeinde reden, was nicht irgendwie ein Stück seines 
eigenen Wesens und Lebens geworden ist“ (S. 317). Wichtig 
ist auch die Warnung vor der „Pfarramts-Idylle“, die den 
Ernst der Sache wie der Zeit vergisst, u. a. m. Auch das 
über den sog. „christlichen Staat“ Gesagte (S. 27— 30 u. 189) 
gehört, wenigstens für den Ref., nicht zu den avxiXEYO|x£va. 
Seltsamer berührt uns dagegendie wiederholte, schneidende Klage 
über die „Mediocrität“ derer, die sich zum theologischen Stu­
dium drängen; — und wenn „höher begabten Jünglingen“ 
der Eintritt in eine „Verbindung“ widerrathen wird, wenn 
speciell der Rath zum Eintritt in eine „christliche“ Verbind­
ung oder Gesellschaft mit den verschiedensten Bedenken und 
Klauseln umzäunt wird, so ist das letztere zum mindesten 
missverständlich gefasst und dürfte eine spätere Modifikation 
und Klärung erfahren. Frank’s Stellungnahme zum Duell ist 
bekannt und erklärt sich aus der Annahme von relativ be­
rechtigten „Stufen innerhalb des natürlichen Ethos“, die dem 
bewussten, Niemandem äusserlich aufzudrängenden Christenthum 
vorangehen. Auch hier wird ein Fragezeichen erlaubt sein. —  
Vermisst hat Referent im Abschnitt über allgemeine Bildung 
eine Empfehlung der Literatur- und Kunst-Geschichte, damit 
sich dem Studenten wenigstens das Verständniss der hervor­

ragendsten, unvergänglichen Blüten der Kunst vermittle. 
Hier bieten Luthardt's „Briefe . . .“ eine Ergänzung. Von 
Druckfehlern fiel nur die falsche Titelangabe auf S. 64 Z. 14 
auf („Ein Kampf“ statt: „im Kampf 4). E. K.

Charles, R. H., M. A. (Trinity College, Dublin and Exeter 
College, Oxford), The Book of Enoeh, translated and 
revised in accordance with hitherto uncollated Ethiopic 
Mss. with the Gizeh and other greec and latin fragments, 
wliich are here publislied in full. Edited with Introduction, 
Notes, Appendices, and Indices. Oxford 1893, Clarendon 
Press (XVIII, 391 p. gr. 8).

Zweiundsiebzig Jahre,*nachdem England die erste neu­
sprachliche Uebersetzung des Buches Henoch geliefert hatte 
(Laurence, Oxford 1821), hat es ihm eine neue Gestalt ge­
geben. Welch’ eine Veränderung! Dieselbe wird dadurch 
hinreichend veranschaulicht werden, wenn das Verhältniss, 
welches zwischen der vor dreissig Jahren erschienenen besten 
neueren Uebersetzung des Buches Henoch (von Dillmann 1853) 
und der jetzt veröffentlichten waltet, nach einigen Richtungen 
besprochen wird. Es war ein grösser Fortschritt, dass, während 
Laurence nur eine Handschrift zu Grunde gelegt hatte, Dill­
mann schon fünf HSS. verglich (er hat seitdem noch drei 
herangezogen; Sitzungsberichte der Berl. Akad. 1892, 1046); 
aber Charles hat fünfzehn kollationirt, darunter eine, welche 
in vielen Lesarten den anderen überlegen ist. Sodann 
während Dilmann nur die kurzen Bruchstücke des griechischen 
Henochbuches, die von Georgios Synkellos (um 800 n. Ch. 
aufbewahrt worden sind, zum (Vergleich heranziehen konnte 
stand dem jetzigen Uebersetzer auch das von Angelo Mai 
veröffentlichte kleine Fragment (Kap. 89, 4 2 —49) und insbe. 
sondere der erst 1892 gedruckte griechische Text von 
1, 1 — 32, 6 zu Gebote. Ausserdem konnte er auch ein 
lateinisches Fragment (106, 1— 18), das kürzlich durch M. R. 
James im Britischen Museum gefunden wurde, mit zum Ab­
druck bringen.

Verf. hat eine neue selbständige Uebersetzung aus dem 
Aethiopischen unternommen. Ich habe sie an vielen Stellen 
mit dem Aethiopischen verglichen und gefunden, dass sie 
allermeist den Gedanken genau ausdrückt, nur dass sie nicht 
buchstäblich das Aethiopische wiedergiebt. Z. B. 18, 4 heisst 
es „selbige Plätze, wo man sie wohnen lasse, haben sie ge­
macht“ =  selbige Plätze hat man hergestellt, damit man sie 
da wohnen lasse; Charles: These places are appointed as 
their habitation. Etwas wesentlicher ist der folgende Fall. 
45, 6 heisst es: für die Sünder ist ein Gericht bevorstehend, 
„damit ich sie vernichte“, kama mit dem Subjunktiv II, 1 
’ähgueli; Charles: so that I may destroy them. Um noch ein 
Beispiel anzuführen: 65, 3 sprach Noah zu Henoch: Sage mir, 
was das bedeutet, dass die Erde so ermüdet und erschüttert 
ist? Daran schliesst sich n. m. A. am natürlichsten die Frage: 
„Werde ich etwa mit ihr zu Grunde gerichtet werden?“ jögi 
forsitan“ , dann zunächst: num forte? Dillmann übersetzte 
„dass ich nur nicht etc.“ , nahm also jögi — ne forte, was 
möglich ist; Charles: „May I not perish with it!“ Es ist ja 
allerdings bekanntlich schwer, die richtige Grenze zwischen 
mechanischer Wiedergabe eines Originals und einer blos den 
Sinne der Worte richtig ausprägenden Uebersetzung zu finden. 
Aber ich neige mehr der Ansicht zu, dass den Nichtkennern 
des Originals ein grösserer Dienst erwiesen wird, wenn auch 
die formelle Eigenart desselben sich möglichst treu in der 
Uebersetzung widerspiegelt. _ t

Bei solcher Uebersetzungsart wird auch die uZahl der 
nothwendigen Erklärungen eingeschränkt. Z. B. 49, 4 heisst 
es „und er [der Auserwählte] wird richten die verborgenen 
Dinge, und eine grundlose Rede wird niemand vor ihm sagen 
können“. Charles übersetzt „ein lügnerisches Wort'4, muss 
aber dann im Kommentar bemerken „The word translated 
“ lying” denotes “ emptiness” “ (also richtig: bak, vacuitas). Im 
übrigen ist die Erklärung, welche Charles dargeboten hat, 
eine überaus reiche Fundgrube für die Aufhellung aller 
sachlich schwierigen und wichtigen Stellen des Buches.

Bei den Menschensohn-Stellen allerdings hat er nach 
meinem Urtheil nicht deren richtige Beziehung zu den neu-
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testamentlichen Aussagen gefunden. Denn er nimmt wieder 
an, dass der im Henochbuche ausgeprägte Begriff von 
„Menschensohn“, wonach dieser „ein übernatürliches Wesen“, 
sitzend auf dem Throne Gottes ist etc., durch Jesus ange­
nommen (adopted) worden sei. Aber dass jener voll ausge­
prägte Begriff des Ausdruckes „Menschensohn“ durch Jesus 
Christus als seinen Zeitgenossen bekannt vorausgesetzt worden 
sei, und dass jener Begriff in Christi Zeit wirklich bekannt 
gewesen sei, verträgt sich nicht mit den Aussagen des N. T. 
Denn um nur einige Bemerkungen anzuführen, welche sich bei 
fortgesetzter Erwägung dieser Frage mir ergeben haben: wie 
hätte bei jener Voraussetzung Johannes der Täufer fragen 
können „Bist Du, der da kommen soll, oder sollen wir eines 
anderen warten?“ (Matth. 11, 3). Ferner wie hätte dann 
Christus fragen können (16, 13 ff.), für wen die Leute und 
die Apostel insbesondere denjenigen hielten, der sich „Menschen­
sohn“ nannte, anstatt zu fragen, ob die Leute und die Apo­
stel ilin nunmehr wirklich als den Menschensohn erkannt 
hätten? Ebenso wenig wären unter jener Voraussetzung die 
Ansichten möglich, die das Volk betreffs dieses „Menschen­
sohnes“ hegte, nämlich er sei Jeremia, oder Elia, oder einer 
von den Propheten. Wie schwierig die vorchristliche An­
setzung der Menschensohn - Stellen ist, ersieht man ja auch 
daraus, dass Bousset in seinem Buche „Jesu Predigt in ihrem 
Gegensätze zum Judenthum“ (1892, von Charles noch nicht 
berücksichtigt) den Ausweg beschritten hat, die Menschensohn- 
Stellen als Interpolationen zu betrachten. Eine Beurtheilung 
dieser Annahme und eine eingehende Begründung des nach­
christlichen Ursprungs der die Menschensohn-Stellen enthal­
tenden Bilderreden (Kap. 37—71) habe ich in meiner „Einleitung 
in das A. T. mit Einschluss der Apokryphen und der 
Pseudepigraphen A. Ts.“, S. 495— 497 gegeben. Ed. König.

Burkhardt-Biedermann, Th., Bonifacius Amerbach und  
die Reformation. Basel 1894, Reich (VIII, 407 S. 
gr. 8). 6. 40.

Mit Recht nimmt der Verfasser für das Lebensbild des 
Humanisten Bonifacius Amerbach eine allgemeinere als die 
lokalgeschichtliche Bedeutung in Anspruch. Ist es doch von 
höchstem Interesse, die heissen inneren Kämpfe zu verfolgen, 
die es den Freund und Schüler eines Erasmus kostet, bis er 
mit der allmählich sich fest gestaltenden Basler Kirche, ja mit 
der evangeliscli-reformirten Kirche überhaupt und ihren neuen 
Ordnungen wie ihrer Glaubenslehre sich zurechtfindet. Freudig 
begrüsst er die Reformation als Bekämpfung der Missbräuche 
der alten Kirche, sein Leben lang ist ihm die Schrift zur 
Norm geworden, wie er sie versteht und auslegt. Aber die 
störenden Bewegungen, die sich der Reformation beimischen, 
das Täuferthum und der Bauernkrieg, wie der Abendmahls­
streit stossen ihn ab. Zwingli’s Geistesart ist ihm unsym­
pathisch, auch Oekolampad versteht er nicht. Auf der anderen 
Seite stehen die alten Freunde, die der römischen Kirche treu 
geblieben, die wol eine Reformation wünschen, aber nur eine 
Reformation der Kirche Roms. Der Aufbau einer neuen 
Kirche, die ohne ausgeprägtes Dogma nicht bestehen kann 
und ihre selbständigen Ordnungen bedarf, treibt ihn nahezu 
von Basel, vom Boden der Reformation in die Arme der alten 
Freunde, die, verbunden mit Amerbach’s Bruder, ihm die 
offenen Arme entgegenstreckten. Ganz besonders interessant 
ist, wie wenig Amerbach von der Abendmahlslehre Oekolampad’s 
befriedigt ist, wie er zur Feder greift, um an Luther zu 
schreiben, als man ihn mit Gewaltsbefehlen zum Besuch des 
Abendmahls in Basel zwingen will, wie erst Buzer’s ver­
mittelnder Standpunkt ihm zur Brücke wird, um seinen Frieden 
mit der Basler Kirche zu machen. Was Mart. Kless, Pre­
diger in Biberach, in einem Briefe an Buzer gesteht, dass 
die schweizerische Abendmahlslehre in seiner Umgebung das 
vorzüglichste Hinderniss für die Ausbreitung der Reformationbilde 
(Württemb.KirchengeschichteS. 322), trifft auch bei Amerbach zu.

Burkhardt gibt erst eine Biographie Amerbach’s S. 1— 130, 
dann 115 Auszüge aus Amerbach’s Briefwechsl S. 131— 318, 
endlich ein Tagebuch Amerbach’s aus dem Jahr 1531 S. 325—  
372 und Aktenstücke zu Amerbach’s Verweigerung des Abend- 
mahlsbefelils S. 373— 400. Das ganze Buch schliesst mit einem

sorgfältig gearbeiteten Personenregister. Leider scheint Burk­
hardt bei seinen nicht baslerischen Lesern etwas zu viel Kennt­
niss der Lokalgeschichte vorauszusetzen. Gleich der Anfang 
seiner Biographie macht zu wenig mit der Familie und der 
Kindheit seines Helden bekannt. Wol hat Burkhardt diesen 
Abschnitt im Leben des Amerbach schon in seiner Studie über 
Hans Amerbach und seine Familie behandelt. Aber wem 
unter den Lesern ausserhalb Basels ist das „historische Fest­
buch zur Basler Vereinigungsfeier“ , welche jene Abhandlung 
enthält, zur Hand? Die deutschen Leser wären für eine An­
leihe aus jenem Buche dankbar gewesen, handelt es sich doch 
nur um eine kurze Seite des ganzen Buches. Mit der Be­
arbeitung der Amerbach’schen Briefe, des Tagebuchs und der 
Akten für die Herausgabe hat Burkhardt eine schwierige Auf­
gabe übernommen. Denn Amerbach’s Koncepte sind vielfach 
unleserlich geschrieben, sodass ihre Entzifferung unsägliche 
Mühe macht und öfters nichts als Vermuthung des Wortlauts 
übrig bleibt. Doch hatte schon Dan. Albr. Fechter hier 
einigermaassen vorgearbeitet. Freilich bleiben noch viele 
Fragezeichen übrig, die aber völlig entschuldbar sind, denn 
Amerbach’s Freund Sixt Dietrich schrieb ihm schon: ir ver- 
zwickendt ewern buchstaben, das ich alweg ain halben stund 
muss darob sitzen, bis ichs lesen kann. Doch ist Burkhardt 
manchmal zu bedenklich gewesen. Z. B. S. 324 geben die 
Worte „das ein jeder burger hieher (?) infürt (?) solt zu disch 
gon“ einen guten Sinn, „hieher infürt“ ist huc introductus 
mit lateinischer Nachstellung. Der Sinn ist: Jeder Bürger, 
der in Basel eingefahren ist, soll zum h. Abendmahl gehen. 
Burkhardt hat aus den Briefen meist nur die Stellen wieder­
gegeben, welche auf das Thema „Amerbach und die Reforma­
tion“ , den ethischen und religiösen Charakter Amerbach’s, 
Bezug haben. Ob er hier richtig gehandelt, möchte zweifel­
haft sein. Denn es lässt sich nicht feststellen, wie viel werth­
volles Material diese Briefe sonst für die Geschichte der Re­
formation und Lebensgeschichte reformatorischer Männer bieten. 
Wie willkommen sind oft ganz kleine persönliche Angaben 
und Grüsse, weil sie Aufschluss über unbekannte Männer geben! 
Eine vollständige Wiedergabe der Briefe wäre meines Erach­
tens dankenswerth gewesen, auch wenn das Buch um einige 
Bogen gewachsen wäre.

Viele Mühe hat sich Burkhardt mit Erläuterung der ver­
öffentlichten Stücke gegeben, um dem Leser zum vollen Ver­
ständniss des Textes zu helfen und dem weiter Forschenden 
die nöthigste Literatur an die Hand zu geben. Freilich ist 
ihm bei den Literaturangab en Manches entgangen. So wäre zu 
Wilh. Reiblin, wie Röublin’s Name als schwäbisch zu schreiben 
ist, das ausführliche Lebensbild dieses unruhigen und unlauteren 
Täuferherrn zu citiren gewesen, der sich in den leider nicht 
genügend bekannten Blättern für württembergische Kirchen­
geschichte 1889, 73 ff. findet, wo Reiblin’s Lebensgang bis in 
die 50er Jahre, wo er sich noch in Znaim findet, verfolgt ist 
zu Gmünd, S. 267, die treffliche Arbeit von E. Wagner über die 
Reichsstadt Gmünd im Ref.-Zeitalter in den württb. Vierteljahrs­
heften, besonders 1884, 7. Das Gerücht, dass Gmünd sich der 
Reformation zugewandt, war völlig irrig. Denn gerade 1531 be­
festigte sich der Katholicismus in Gmünd mit Hülfe Ferdinand’s. 
Albert Kraus, der Freiburger Studienfreund Amerbach’s, über 
den Burkhardt nirgends Auskunft bekommen konnte, stammte 
nach der Tübinger Matrikel (Roth, Urk. der Univ. Tüb. 578) 
von Melchingen in Hohenzollern und studirte 1510 in Tübingen. 
1515 war er Prior in der Kartause Güterstein, später Propst 
des 1519 errichteten Kollegiatstiftes Wolfegg in der Nähe 
von Ravensburg. Von dort aus wird der von Burkhardt S. 68 
citirte Brief an Amerbach geschrieben sein. Von Wolfegg 
wurde er als Weihbischof nach Tirol berufen (vgl. Wiedemann, 
Eck. 243, 257); ob er Weihbischof in Brixen oder in Trient 
war, ist erst noch aus Sinnacher festzustellen. Das fleissig 
gearbeitete Buch von Burkhardt, dem auch ein schönes 
Bild Amerbach’s beigegeben ist, dürfte ein werthvoller Bei­
trag zur Geschichte des Reformationszeitalters sein, wenngleich 
die Reformationsbewegung in Basel am meisten Licht daraus 
empfängt; es zeigt aber auch, welche reiche Schätze von 
Briefen noch unbenutzt in Basel liegen.

Nabern. Q. Bossert.
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Christoterpe, Neue. E in  Jahrbuch, hrsg . von E m il F rom m ei, W ilh elm

B aur und R u d o lf K ögel. B rem en & L eipzig  1 8 9 4 , C. E d. M üller
(V III, 380  S. 8 ). 4  Mk.

N ic h t le ic h t h a t uns ein  Jah rgan g  der N eu en  C hristoterpe vom  
A nfang  b is  zum  E nde so leb h aft angesproch en , w ie der vorliegende  
fünfzehnte. D a ss  un ter der F ü lle  des G ebotenen da und dort auch  
« tw a s  m inder G elun gen es oder U nbedeutendes A ufnahm e gefunden h a t, 
lie s s  s ich  w ol bei einem  derartigen  U nternehm en kaum  verm eiden; im  
g a n zen  m ach t die R eih e der B eiträge  den E indruck vornehm er G e­
diegen h eit. A n  der Sp itze  s te h t  ein  w arm es, eher zn knapp a ls  zu  
ausfüh rlich  geh a lten es W ort „zur E rinnerung an den heim gegangenen  
W olfgan g  F riedrich  G ess“ von E m il From m ei. G ess h a t  zu den m eisten  
Jahrgängen  der N euen  C hristoterpe aus dem  reichen Schatze seines  
W issen s  und G em üthes e tw as beigesteu ert. Sein  an das E rinnerungs­
w ort s ich  ansch liessender A ufsatz  „das G eheim niss G ottes und seine  
O ffenbarung“ m ach t einen  G ang durch d ie  h e ilig e  Schrift. „W ie kön nte,“ 
fra g t G. am  S ch lu ss , „der G laube e r s t a r k e n ,  w enn er keine A n stösse  
überw inden m ü sste ?  G lauben h e isst , den G ott, der sich  geoffenbart 
h a t, festh a lten , auch wenn er sich  verb irgt.“ —  B aur g ib t  uns ein rech t 
lehrreiches L ebensb ild  des so n st w en ig  genann ten  h essisch en  G elehrten  
u n d  ham burger P red igers Johann B a lth asar  Schupp a ls  „eines gu ten  
d eu tsch en  M annes in  böser deutscher Z eit“ (1 6 1 0 — 61). —  D ie  N ovelle  
von Caroline A bbot „Sorgen und N ich tsorgen “ is t  eine zw ar zuw eilen  
in  e tw as ausgefahrenen G eleisen sich  b ew egen de, aber im  ganzen rech t  
gem ü th vo lle  E rzählung. —  Sehr gehaltreich  is t  der A ufsatz  über A lfred, 
L ord T ennyson (geb . 6. A u g u st 1 8 0 9 , t  6. O ktober 1 8 9 2 ) von R obert 
K oenig . D er  fein  abw ägende L iterarhistoriker h a t in  d iesem  L ebens- 
und L iteratu rb ild  den le tz ten  gekrönten  D ich ter  E n glan d s auch solchen  
d eu tsch en  L esern , die b isher den Verf. von Enoch A rden hau ptsäch lich  
nur a ls  einen vom  G lück un gem ein  b egü n stig ten  P oeten  kan n ten , ge- 
m ü th lich  nahe zu bringen verstanden. —  Tiefe und ergreifende „B licke  
in  das k irchliche Leben Frankreichs und des E isa ss  vor hundert Jahren“ 
lä s s t  uns M ax R eichard th u n . „D ie W asserw ogen im  M eer sin d  gross  
und brausen gräulich; der H err aber i s t  noch grösser in  der H öhe“ . —  
V orw iegend ern st geh alten e  B etrach tu n gen  über „F riedensstörer“ („B ittere  
W u rzeln “ und „U n b efried igtsein “) b ie te t O tto F u n ck e, d iesm al m ehr  
im  G ewand sinn igen  N achdenkens a ls  im  le ich ten  P lauderton . —  R ech t  
hü b sch  is t  die E rzählung „der F lick schn eid er“ von H . v. Schreibers­
hofen. D erartige  K leinm alerei en tsp rich t unseres E rachten s der B e­
gab u n g  der V erfasserin  w e it m ehr als w eltgesch ich tlich e  Stoffe, in  denen  
s ie  sich  auch schon versucht hat. —  D agegen  s te h t in  der E rzählung  
von A . v. A uersw ald  „W as b le ib t? “ die W u ch t des angefassten  Problem s  
.n icht im  rich tigen  V erh ältn iss zu der sk izzenhaften  B eh andlu ng. —  
K u ltu rh istor isch  h öch st in teressan t sin d  d ie  M itth eilungen  über F riedrich  
d e n  G rossen und G eneral C hasot von f  M. E . K röger. —  „E ine E rinne­
ru n g  an 1 8 7 0 “ von L udw ig A eg id i und „K leine R eliqu ien“ von K ögel 
gew in n en  durch w arm en patrio tischen  Ton. —  Von den poetischen  B ei­
trä g en  sch ein t uns d iesm al der b edeuten dste  das G edicht (genauer g e ­
sa g t  : das B ru ch stück) „K önig  S au l“ von L. T h iele  zu sein . N u r m öchten  
w ir, eben weil wir das Ganze für w ohlgelungen h a lten , den Verf. b itten , 
in  der F orm , namentlich bei einzelnen R eim en (F luch  —  tr u g ; L eid  —  
F reud —  w eit) die F eile  noch einm al gründ lich  anzulegen. —  N eben  
diesem  gross angelegten  G edicht T h ie le ’s können sich  die kleineren  
poetischen  Sachen von R ud olf L eh m an n -F ilh es („E inem  ju ngen  F reunde“),
H . H ugend ubel („D ie tod te  Lerche“) ,  S tep hanie von G osslar („W ü nsche“), 
R en ata  Pfannschmidt-Beutner („K anaan“ ), K ögel („P rolog zur F eier des 
fünfzigjährigen Bestehens des K önigl. D om chors in  B erlin  am  23 . M ärz 
1 8 9 3 “ ) ,  Id a  v. Lancizolle („ P ie ta “ ) und W ilh elm  L angew iesche („K aiser  
H ein r ich  s W eih n ach t“) im m erhin sehen lassen .

Schlott, G., Schulinspektor. Illustrierte 131131130116 Geschichten.
U nsern  lieben K indern in  H aus und Schule erzählt. 2 . verbesserte
^ U20^ 6 B rau M d n vsig  und L eip zig  1 8 9 3 , W ollerm ann (62  S.).

D ie  w ich tig sten  b ib lisch en  G eschichten , 19 des A ., 22  des N . T s., w erden  
h ier  den K indern geboten  in  der W eise , d ass am E nd e jeder e inzelnen ein  oder  
m ehrere dazu passende Sprüche und L iederverse stehen , in  w elch en  das K ind  
die Sum m a der G esch ich te  noch einm al fa sslich  w iederfindet. E ine  
w eitere  U n terstü tzu n g  b ieten  ih m  die zahlreichen B ild er , th e ils  gu te  
einfache H o lz sch n itte , th e ils  sorgfä ltige  F arbendrucke, die ihres E in ­
drucks au f d ie G em üther der K leinen  n ich t verfehlen werden. W as  
die D arstellu ngsform  betrifft, in  w elcher der Verf. d ie b ib lisch en  Stoffe 
den K indern nah eb rin g t, so is t  es keine F ra g e , er versteh t s ich  auf 
kin d liches D enken und E m pfinden , und die L iebe J esu  h a t ih n  m it der 
w ahren L iebe zu den K indern erfü llt, die s ich  a lle in  so ganz in  ihre  
V orste llu n gsw eise  h in einzuversetzen  w eiss. W enn  w ir e tw as an d iesem  
B ü ch lein  auszusetzen  h a b en , so sin d  es e tlich e  Provin zia lism en  w ie  
bei der „H och zeit von K a n a “ d ie B em erkung: „ B a ld  aber w ar der  
W ein  a l l e “ , d ie doch le ich t s ich  verm eiden lie s se n , und m anche U eber- 
treib u n gen  in  der V eran schau lich ung, von denen w ir g la u b en , dass sie  
um  der he iligen  W ürde des G egenstandes w illen  b esser verm ieden  
w orden wären. So h e is s t  es z .B .  von dem  zw ölfjährigen Jesu s S . 3 1 :

E r holte  seiner M a m a  sch n ell und gern  W asser  und H olz. D och  d a s  
sin d  K le in igk eiten , d ie  keinesw egs den W erth  und N u tzen  d ieser  
„B ib lisch en  G esch ich ten“ in  F rage s te llen  sollen . H.

Schulze, E lw in , Die Südstaaten der Nordamerikanischen Union.
(„Z eitfragen des christl. V olkslebens“ , B d . X V I, H e ft 4 ). S tu ttg a r t  
1 8 9 1 , B elser  (40  S. gr . 8 ). 80 Pf.

E s  sind  insbesondere die S taaten  G eorgia und A lab am a, zum  T h e il  
auch M iss is s ip p i, über deren politisch e und w irthschaftlich e E n tw ick elu n g  
s e it  dem  B ü rgerk riege, also ungefähr während der le tz ten  3 — 4  Jahr­
zeh n te , eine au f A utop sie  beruhende O rientirung h ier  gegeb en  w ird . 
G egen  das re lig iö s-k irch lich e  L eb en sgeb iet is t  der Verf. zw ar freundlich, 
gesin n t, w id m et aber den A n gelegen heiten  und A ufgaben d esselb en  e in  
m ehr nur nebensächliches In teresse . t -

Neueste theologische Literatur.
Biographien. Batty, B ea tr ice , F o r ty -tw o  years am on gst th e  

Ind ian s and Eskim o. P ictu res from th e  life  o f th e  R ig h t R ev. John  
H orden, F irs t B ish op  of M oosonee. I llu st. P ortrait. R elig iou s T ract  
Society  (223 p. er. 8). 2 s. 6 d . —  Bianchi, Giov., La v ita  e i  tem p i d i m on- 
signor Gregorio C erati, vescovo d i P iacenza (1 7 3 0 —1807). P iacenza, 
tip . Solari (V III , 439 p. 8 ). —  Grace, J ., For tw enty-n ine years M in ister  
of th e  G ospel a t  B righton . R ecollection s. H oulston  (er. 8 ). 3 s. 6 d .
—  Life of Mere M arie T h erese, foundress and first superior-general of 
th e  D aughters of th e  Cross, by  A  D aughter o f th e  Cross; w ith  a  preface  
by C ardinal V aughan. N ew  York, B en ziger (12). $ 1 .1 0 .  —  Ruthquist, 
A  M ackay, or, s in g in g  th e  G ospel am ong H in d u s and G onds; by th e  
author o f “A . M. M ackay, pioneer m issionary” . London, H odder and  
Stoughton  (V, 380 p .). $ 1 .5 0 . —  Slattery, R ev. J: R ., T he life  of 
S t. P eter  Claver, S. J ., th e  apostle  o f th e  negroes; ed. b y  A  F ath er  of 
St. Josep h’s Society . P h ila d e lp h ia , K ilner (IV , 26 4  p. p or ., 12). 75  c .

Zeitschriften. Sammlung th eo log ischer u. sozialer R eden u. A b ­
handlungen . U nter R ed. v. pfr. Lic. W eber - M .-G ladbach. V . Serie.
1. D ie  B ib el u. d ie evangelisch e K irche in  ihrem  V erh ältn is zur sozia len  
F rage  u. d ie  christlich -sozia len  R eform bestrebungen in  E ngland . 2  A u f­
sätze v. Pfr. Ju l. W e r n e r .  2. Zur P sycholog ie  des G enies. E ine
S tud ie  von Fr. v. Z. 3 . D ie  h l. Taufe im  L ichte des g ö ttlich en  W orts  
u. der G egenw art. Von P. D ie n e m a n n .  V ortrag. L eipzig, W allm an n  
(S. 1— 18 u. 1 9 - 3 1  u. 3 3 — 69 gr. 8). 30 4  u. 25 4  u. 40

Bibel-Ausgaben u. -Uebersetzungen. Vondräk, Dr. W., Die 
Spuren der altkirchenslavischen Evangelienübersetzung in der alt­
böhmischen Literatur. [Aus: „Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss “] Wien,
F . Tempsky in Komm. (38  S. Lex.-8). 80

Biblische Einleitnngswissenschaffc. Ciieyne, T. K ., T he founders  
of O ld T estam en t critic ism . N ew  Y ork , Scribner (8). $ 2 . —
Geikie, Cunningham , T he B ib le  by m odern lig h t: B ein g  an en tire ly  new  
ed ition , large ly  re-w ritten, o f “H ours w ith  th e  B ible". Creation to  th e  
P atriarchs. I llu s t . Map (X V , 487 p. er. 8 ). 6 s. —  König, Prof. Dr. 
E d ., A lttesta m en tlich e  K ritik  u. C hristenglaube. E in  W ort zum  F r ied en . 
B onn, E . W eber (89 S. gr. 8). 2 J i  —  M’Clymont, R ev. J . A ., T he  
N ew  T estam en t and it s  w riters. B ein g  an introduction  to  th e  books o f  
th e  N ew  T estam en t. M ap and illu sts . A . and C. B lack  (V III , 2 8 8  p .
8 ) .  3 s. 6  d. —  Petran, Fast. J., H a t der evangelisch e C hrist v. der
kritischen B eh andlu ng der B ib el e tw as zu fu rchten ? E in  W ort zur  
V erständ igg . B rau n sch w eig , C. A . Schw etsch ke & Sohn (71 S. gr . 8 ). 
1 J i  —  Sunderland, J. T ., T he B ib le : it s  origin, grow th and ch a ra cter . 
P u tn am ’s Sons (er. 8). 6 s.

Exegese u. Kommentare. Chauffard, A ., La R evelation  de sa in t  
J e a n ; Son p lan  organique, im pliquant, d’accord avec l ’A ncien  T estam en t  
e t  le s  prop h eties, le  prochain grand regne de l ’E g lise; E xpose e t A p p li­
cation  d ’une nouveile m ethode herm eneutique s ’y  a d ap tan t; T ab leau  
synoptique de ce p lan  (su ite  ä  l ’A pocalypse e t son in terpretation  
historique). P aris , Thorin (V II, 467  p .). —  Le Blanc d’Arnhonne, P .,  
Le Livre de Job a llegoriquem ent explique; la  Grande T ribulation  de  
l ’E g lise; E xp lication  a llegorique de la  prophetie de Joel: le  G rand Jour  
du Seigneur. P recedes d ’une introduction  par le  v icom te F rancois de  
Salignac-Fenelon . N a n tes , G rim aud (X IX , 45 3  p. 8). —  Meyer, F . B .,  
T he w ay in to  th e  h o liest: expositions of th e  E p istle  to  th e  H ebrew s. 
M organ and S co tt (V III , 2 3 4  p. er. 8). 2 s. 6 d. —  Parker, Jos., d .b . ,  
The people’s B ib le: d iscourses upon H oly  Scripture. V . 22. John. N ew  
York, Funk & W agn alls  (III , 460  p. 8 ). $ 1 .5 0 .  —  Rolland, A lfred, 
P a u l’s id ea l church and people: a populär com m entary on th e  .birst 
E p istle  to  T im othy. Cin., Cranston & Curts (X II, 287 p). $ 1.

Biblische Theologie. Arosio, sac. Luigi, La mente di fc>. Jraoio. 
Milano, Cogliati (X X X , 724  p. con ritr. 8). 5 L. 50  c.

Biblische Hiilfswissenschaften. Delitzsch, f 0.1, » ? / 111
E ntzifferung u. E rk lärung der kappadokischen K eilinschritttateln . jaus: 
„A bhan dlgn . d. k. sächs. G esellsch . d. W iss .“] Leipzig, S. H irze ( S . 
L ex.-8). 3 J i  -  Sayce, A . H ., B y-paths of B ib le  know ledge: socia l life  
am ong th e  A ssyrians and B abylonians. N ew  Y o r k  and C hicago, * le m in g
H . R evell Co. (127  p. 12). $ 1 .  —  S ay o e , A . H ., F resh  l ig h t on B ib lica l  
races. N ew  Y ork and Chicago, F lem in g  H . R evell Co. (b v., 12 , u . c l.,  
per set). $ 6.

par 
II:
pendant (24  p. pet. in -8). _

K ir c h e n g e s c h ic h t e .  Brüder-Kalender. 1. Jahrg. 1894. S ta tis t isch es  
Jahrbach der evaugel. Brüderkirche u. ihrer W erke. B earb. v . E r n st  
W iek. N iesk y . G nadau, U n itä ts-B aeh h . in  K om m . (1 0 0  S. m. 1 B ild n .
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g r . 16). 50  /ij . —  T h a tc h e r t O liver J .f A  sketch  of th e  h istory  of th e  
A p osto lic  Church. B o sto n , H o u gh ton , M ifflin & Co. (V, 312  p. 16). 
$ 1 . 25.

Kirchengeschichte einzelner Länder. Geschichtsblätter des
deu tsch en  H ugenotten-V erein s. II. Z ehnt. 4 . G esch ich te  der w allonisch-  
reform irten G em einde zu H eidelberg . V on Past. Lic. F r. W . C u n o .
5. D ie  französisch-reform irten G em einden zu G ross- u. K lein-Z iethen in  
der M ark B randenburg. Von Pfr. D e v a r a n n e .  6. D ie  w allonische  
G em einde in  S tade. Von Oberlehr. Dr. C. H . W ilh . S i l l e  m . M agde­
b u r g , H einrichshofen’s Sort. (1 3  u. 15  u. 32 S. gr. 8). 25  / $ ,  25 /$ ,  
60 4 -  — Bradford, A . H ., T he P ilgrim  in  O ld E n g lan d : a review  of 
th e  h istory , p resen t condition and outlook of th e  In d ep en d en t (Congre- 
gation al) Churches in  E ngland . J . Clarke and Co. (324 p. er. 8 ). 5 s.
—  Mackinnon, D . A ., Som e chapters in  S co tt ish  Church H isto ry : a  
souvenir of th e  Jub ilee  o f th e  F ree Church of Scotlan d . E dinburgh, 
H u n ter  (250 p. er. 8 ). 3 s. 6 d. —  Morand, L., P erson nel ecclesiastique  
du diocese de Cham bery de 1802  a  189H. Chambery, im pr. savoisienne  
(X V , 5 8 2  p. 8  avec grav.). —  Wilbur, E arl M orse, H istory  o f th e  F irs t  
U nitarian  Church o f P o rtla n d , O regon, 1 8 6 7 — 1892; w ith  a  sk etch  of 
th e  life  of R ev. T hom as Lam b E lio t, it s  first pastor, and an account o f 
th e  exercises o f th e  tw enty-fifth  anniversary. P ortland  F ir s t  U nitarian  
Church (95 p ) .  75 c. — Testamenta K arleolensia: The series o f w ills  
from  th e  pre-reform ation R eg isters  o f th e B ish op of C arlisle, 1353 — 1386. 
C arlisle, Thurnham  (8). 10 s. 6 d. —  Whittuck, C. A , T he Church  
o f E n g lan d  and recent relig ious th ou gh t. M acm illan  (306 p. er. 8).
7 s . 6 d.

Orden. Mariotti, p. C andido, II Laterano e l ’ordine francescans: 
studio. R om a, tip . A rtig ian e lli (158 p. 8). 1 L. 25  c.

Sekten. Drochon, R . P . Jean-E m m anuel B ., La P e tite  E g lise . 
E ssa i h istoriqu e sur le  sch ism e anticoncordataire. P a r is , m aison  de la  
B onne P resse  (X V , 417  p. av. portr. e t  carte, 8).

Christi. Kunst. Crowther, J. S ., A rch itectu ra l h istory  o f th e  
C athedral Church of M anchester, dedicated  to  St. M ary, S t. George and  
S t . D en ys. W ith  I llu sts . E d it. by  Frank R enaud. M anchester, J. E . 
Cornish. 42  s. —  Cutts, E L ., S id e lig h ts  on church h istory: E arly  
C hristian  art. S. P . C. K . (8). 6 s. — Dryden, Sir H ., I llu stra tion s  
of som e parts of th e  C athedral Church ded icated  to  St. M agnus a t  
K irkw all, in  Orkney. D elin eated  in  lithography by W . G allow ay in 1879, 
from draw ings and m easurem ents. W ith  descrip tive le tterp ress, by Sir
H . D ryden. E dinburgh, T. G. Stevenson. 24  P la te s  (Fol.). 3 1 s .  6 d.
—  Farrar, F rederic W ., and others, Our E n g lish  m in sters. W ith  
i llu sts . by H erbert R ailton  and others. Isb ister  (351 p. er. 8). 3 s. 6 d.

Dogmengeschichte. Harnack, A dolphe, P recis  de l ’h isto ire  des  
dogm es. T rad u it par E ugene Choisy. P aris , F ischbachcr (X X X V I,
481 p. 8.).

Symbolik. Bekenntniss u. Gelübde in  der Confirm ation. V on e. 
G eistlich en  der hannov. L andeskirche. H annover, W olff & H ohorst N achf. 
(16  S. gr. 8 ). 60 4 -

Dogmatik. Pannier, Jacq u es, Le T em oignage du S a in t-E sp r it .  
E ssa i sur l ’h isto ire  du dogm e dans la  theologie relorm ee i these). P aris , 
F ischbacher (IV , 227 p. 8).

Apologetik. Macgregor, J . , T he R evelation  and th e  R ecord:
E ssays  on m atters of previous question  on th e  proof o f C hristian ity .
E dinb urgh, Clark (260 p. 8 ). 7 s. 6 d.

Praktische Theologie. Lelong, M gr., eveque de N evers, Le Bon  
P asteu r. Conferences sur le s  ob ligations de la  chargo pastorale. Lyon, 
V itte  (516 p. 8). — Little, W . J. Knox-, S acerd ota lism : b e in g  a  
le tte r  in  4  p arts to  th e  V ery R ev. W . J. B utler , D .D . P a r t  1, Con- 
fession  and A bsolution . L ongm ans (er. 8 ). 1 s. — Staley, Rev. Vernon,
The C atholic R elig ion : a  m anual o f in stru ction  for m em bers o f th e
E n g lish  Church. W ith  a  preface by th e  R ev. T. T. Carter. M owbray
and Co. (X X III . 353 p. 8). 1 s.

Homiletik. Brooks, P ., T he m ystery  o f in iq u ity , and other serm ons. 
M acm illan (;356 p. 8). 6 s. —  Evans, L lew elyn  loan , d .d ., P reacliing  
C h rist: serm ons by L. I. E v a n s, w ith  a sketch  o f h is life  by H . P re- 
served S m ith , D .D . N ew  York, The C hristian L iterature Co. (12). $ 2 .
—  Farrar, F rederic  W ., The L ord’s prayer: Serm ons preached in W est­
m in ister  A bbey. Isb ister  (V I, 296  p er. 8). 3 s. 6 d. —  Im Lichte 
des Herrn. Jes. 2 , 5. E ine Sam m lg. fortlauf. P red igtjahrgänge üb. die  
in den verschiedenen evangel. L andeskirchen D eu tsch lan d s besteh . P er i- 
kopen. U n ter  M itw irkg. nam hafter P red iger aus ganz D eu tsch lan d  hrsg. 
v. Pfr. A df. O hly u  stadtpfr. Chrph. Kolb. 3. B d . D ie  E vangelien  des
2. braunschw eig . Perikopenjahrgangs. (In ca. 20 L f'gn) 1. L fg. S tu tt­
g art, G reiner k  Pfeiffer (S. 1 — 3 2 , gr. 8). 30 4 . — Katschthaler, 
W eihbisch. Dr. J o h s ., P red ig ten  u. kurze A nsprachen. V . I s t  C hristus  
wahrer G o tt?  Salzburg, M. M itterm üller (155 S. gr . 8). 2 Jk — Klasen,
d . Frz., D ie  A dventk apelle . K anzelvorträge f. d ie A dventsonn tage, W eih ­
nachten  u. N eujahr. K em pten , J . K ösel (I I I , 5 4  S. g r .8 ) .  \  Jk — 
Lacordaire, H . D ., O euvres. T. 2: Conferences de N o tr e -D a m e  de 
P a r is  (t. l e r ,  annees 1835  -1 8 3 6 — 1813); t . 3 : Conferences de N otre-
D am e de P aris  (t. 2 , annees 1 8 4 4  1815); t .  4 :  Conferences de N otre-
D am e de P aris  (t. 3 , annees 1846— 1848); t .  5 : Conferences de N otre-
D am e de P aris  (t. 4 , annees 1849  — 1850); t. 6 : Conferences de N otre-
D am e de P aris  e t  Conferences de T oulouse (t. 5 , annees 1851— 1»54). 
P aris, P ou ssie lgu e  (404, 3 88 , 480 , 402 , 4 42  p. 18 j .) . —  Lemme, Prof. 
Dr. L udw ., W er geh ört zum  R eich e  G o ttes?  F estp red ig t. H eid elb erg , 
C. W in ter  (14  S. gr. 8 ). 40  /i&. — Prior, C. H ., C am bridge Serm ons. 
Preached  before th e  U niversity  in  S t. M ary’s C hurch, 1889 - 1892. 
M ethuen (V I II , 2 44  p. er. 8). 6 s. — Savage, Rev. M inot J ., J esu s  and  
^2)^ei$ l  ; 1111 ü^ rod. by  Crawford H . Toy. B oston , E llis  (229 p.

L i t u r g ik .  Heydecke, Paat. C., D ie  rechte  ch r istlich e  G ottesverehrung.

E in  B e itra g  zur B ea rte ilg . des „E ntw urfs v. Form ularen f. die A gende  
der evangel. L andeskirche P reu ssen s“ . B raunschw eig , C. A  Schw etschke  
& Sohn (91 S. gr . 8 ). 1 J i  —  Methodist E piscopal Church. T he Sun- 
day service recom m ended to  th e  so c ie ties  in  A m erica b y  th e  R ev. John  
W esley ; ed. by com parison w ith  th e  pu blic book of prayers and servicea  
of th e  W esleyan  Church; incl. se le c t p sa lm s; w ith  th e  order for th e  
sacram ents and other occasional services according to  th e  use o f th e  
M ethodist E p iscop al Church. N ew  Y o rk , H u n t & E aton  (54  -)- 262 p.). 
45  c.

Erbauliches. Chdne, J . M . F ., Le R o sa ire , son exce llen ce , son  
a c tu a lite , sa  pratique. P a r is , D elhom m e e t  B rig u et (214  p. 18). —  
Hinkel, Past. J o a c h , täg lich e  A ndachten  üb. das E vangelium  St. M atthäi. 
F ü r H au s u. Schule. M it e. A nh .: A nd ach ten  zu besonderen G elegen­
heiten . B rau n sch w eig , H . W ollerm ann (V I , 4 3 2  S. g r .8 ) .  2 .5 0 .  —  
Hofmann, H ., Come unto  m e! Scenes from th e  life  of C h rist: a fe stive  
g if t  for C hristian fam ilies. N ew  Vork, H esslin g  & Sp ielm eyer (il. F . c l.f 
portfolio). $ 8 .4 0 .  —  Rundschreiben Sr. H eil. P a p st Leo X I I 1. üb. den  
R osenkranz u. d essen  sociale B edeutung. V olksausg. L uzern , Gebr. 
R äber & Co. (16  S. gr. 8). 3 > Sunday read ing for th e  young;
ill .  by  R . B a r n e s , R . H a llw a r d , G. M ontbard and others. N ew  York, 
Y oung (III, 41 2  p. 8). $ 2 .

Aeussere u. Innere Mission. B o n w , G., T he B ib le  in  Spain: th e  
jou rn eys, adventures and im prisonm ents of an E nglishm an . N ew  York, 
N elson  (V II , 55 5  p.). $ 2 . —  Dennis, Ja. S . ,  d . d ., F oreign  m issions
after a  Century. N ew  Y ork and C hicago , F lem in g  H . R evell Co. (II ,  
36 8  p. 12). $ 1 .5 0 .  —  Nippold, Frdr., Zur gesch ich tlich en  W ü rd igu n g  
der R elig ion  Jesu . V orträge, P red ig ten , A bhandlgn. 10. E rfü llu ng  u. 
W eissagu n g  in  den M issionsbestrebungen der G egenw art. 4  M issions­
reden. B ern , K. J . W yss (183  S. gr. 8). 2. 40 . —  Powers, Laura  
P rid e, T he story  o f th e  o ld  m ission s of California; th e ir  estab lish m en t, 

progress and decay. S  F rancisco, D oxey (106 p. ill. 16). 50  c.
Kirchenrecht. Handbibliothek, w issen sch aftlich e. 1. R eihe. Theo­

log isch e  Lehrbücher. V I. K ath olisch es K irchenrecht. 2. B d . D ie  
R egierg . der K irche v. Prof. d . Frz. H e in e r .  P ad erborn , Schön ingh  
(IX , 438  S. gr. 8). 4  Jk

Universitäten. Jahrbuch der k. k. U n iversitä t W ien  f. d. Studienj. 
181)2/93. W ien , M anz (236 S. gr. 8 ). 2. 40 . —  Matrikel, K jobenhavns  
U niversitets. U d givet a f  S. B  S m ith . A n d et B ind. 1 6 6 7 — 1740. M ed  
U n d ersto tte lse  a f C arlsbergfondet. 6 te  H efte. G yld en dal (80 S. 4). 2 Kr. 
—- Schling, Prof. Prokanzi. E., D aniel v. Superville. D as K anzleram t an  
der U n iversitä t E rlangen. E in B eitra g  zur U n iversitä tsgesc liich te . F e s t­
sch rift, im  A ufträge des kön igl. akadem . S en ates zum  luO jähr. Jub iläum  
der U n iversitä t E rlangen. L eipzig , V e it (V III, 188 S. m . B ild n is , gr. 8 ). 
6  JL

Philosophie. Behrends, P h il. Frdr., F a u st’s  V erm äch tn iss. G eister-, 
Seelen* u. K örperw elt volksth üm lich  erörtert; zur Förderg. a llgem einer  
B ild g ., M enschenliebe u. D u ld sam k eit. L eipzig, E . B aldam u s in K om m . 
(556 S. m. B ildn . gr. 8 ). Geb. 6 JL — Berger, K arl, D ie  E ntw ick lu ng  
v. Sch illers Ä sth etik . Gekr. P reisschr. W eim ar, H . B öhlau  (V II, 325 S. 
gr. 8). 4  Jk —  Delbos, Le Problem e m oral dans la  ph ilosophie de  
Spinoza e t  dans r in sto ire  du spinozism e. P aris , A lcan  (X II, 5 i 5 p .  8).
—  Harrison, A lexander Jam es, T he ascen t of fa ith ; or, T he grounds of 
certa in ty  in  6cience and relig ion . H odder and Stoughton  (X IV , 302  p. 
er. 8). 6 s. —  Steiner, Dr. R ud., D ie  P h ilosophie  der F reiheit. Grund­
züge e. m odernen W eltanschaug. B er lin , E . Felb er ( I I I ,  242  S. gr . 8).
4  Jk —  Stoppani, A n t., L ’Exem eron: nuova sagg io  d i una exegesi d ella  
storia  de lla  creazione secondo la  ragione e la  fede. D isp . 7. Torino, 
U nione tip . (p . 4 3 3 - 4 9 6  4). ä 1 L. —  Valentin, V e it ,  A esth etisch e  
Stud ien . II . G oethes F au std ich tu n g , in  ihrer kü nstler. E in h e it d argestellt. 
B erlin , E . Felber (V III , 309 S. gr. 8). 5. 40 .

Allg. Religionswissenschaft. Bastian, A d p h , V orgesch ich tlich e  
Schöpfungslieder iu  ihrem  ethn ischen  E lem entargedanken. E in  V ortrag  
m. ergänz. Z usätzen u. E rläutergn. B erlin , Felb er (V II, 146 S. m . 2 Taf. 
gr. 8). 3 -tk —  Combe, G., T he Constitution of m an in relation  to  th e  
natural law s, C assell (210 p. 12). 1 s.

Judenthum. Fern, A lh a n a s iu s , D ie  jü d isch e  M oral u. das B lu t-  
M ysterium . L eipzig, H . B eyer (47 S. gr. 8). 50  4 . —  Jacobs, Jos., 
T he Jew s o f A ugevin  E n g lan d : docum ents and records from L atin  and  
H ebrew  sources, printed  and m anuscript. for th e  lir s t tim e co llected  and  
tran sla ted , by Joseph Jacobs. N ew  Y ork , P u tnam  (16). $ 1 .2 5 .  —  
Leon, H en ry , H isto ire  des ju ifs  de B ayonne. P a r is , D urlacher (X V I, 
4 i0  p. 4). —  Wutzdorff, Amtsger.-R. a. D ., D er Z ukunftstem pel des V olkes  
Israel. L eipzig , A kadem . B uchh. (W . Faber) (51 S. gr . 8 ). 50  /$ .

Verschiedenes. Delitzsch, Frz., S e lb ster leb te  röm ische Propaganda. 
L eipzig, A kadem . B uchh. (W . Faber) (24 S. gr. 8  m. e. Portr. u. fesm . 
T ite l). 50  /$ .  — Matheson, A . S . ,  T he Church and social problem s. 
O liphant, A nderson (376 p. »). 5 s. — Sinclair, W illiam  M acdonald, 
C hrist and our tim es. Ibbister (X V I, 320 p. er. 8). 3 s. 6 d. —  Zillessen, 
Past. a. d . F . E ., D ie  U nvereinbarkeit der sogenannten  m odernen W elt­
anschauung m. der christlichen . V ortrag. B erlin , B uchh. der deutschen  
Lehrer-Z eitung (15  S. gr. 8 ). 20  /$ .

Zeitschritten.
Bericht> über die Thätigkeit der juristischen Gesellschaft zu Königs­

berg in Pr. in  den V ereinsjahren 1 8 9 1 — 92. 2. B er ich t: E n d e m a n n ,
Ueber die gese tz lich e  B eh an d lu n g  der T runksucht.

Bijdragen tot de taal-, land- en volkenkunde van N ederlan dsch - 
Ind ie . 5. volgreeks. 8 . deel. 4. aflev: J . S. S p e i j e r ,  J ä t a k a m ä l ä  

(G arland of b irth stoires) tran sla ted  from th e  orig in a l sansk rit (Cont.).
Süddeutsche Blätter für höhere Unterrichtsanstalten m it E in sch lu ss  

der K u n stschu len  u. der höheren M ädchenschulen. 1. J a h rg ., N r . 9 :
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J . K e l l e r ,  Strebungen und R eibun gen  auf dem  G ebiete des höheren  
M ädchenschulw esens. H aup tversam m lung des preuss. V ereins öffent­
lich er höherer M ädchenschulen in  B erlin . H aup tversam m lung des 
e lsa ss -lo th r in g isch en  und des bad ischen Z w eigvereins für das höhere 
M ädchenschulw esen in  Colmar.

Daheim. 30. J a h r g ., N r . 7 : P. G ö h r e ,  D er  evangelisch -socia le  K ongress  
und sein erster  n ational-ök onom ischer K ursus.

„Halte was du hast“. Z eitschrift für P a sto ra l - T heologie. 17. Jahrg.,
3 H e ft: A bhandlungen: A d. K a m p h a u s e n ,  D ie  ber ich tig te  L uther­
bibel. R ektoratsrede. H . A . K ö s t l i n ,  D ie  W and lungen im  B egriff  
der Seelsorge I. A s m u s s e n ,  L ändliche Jungfrauenvereine. M edi­
ta tionen . K asualreden.

Histor. Jahrbuch. Im  A ufträge der G örres-G esellschaft h rsg . 14. B d.,
4 . H e ft: Z im m e r m a n n ,  K arl I. und Crom well. K i r s c h ,  E in  
Form elbuch der p äp stlich en  K anzlei aus der M itte  des 14. Jahr­
hu nderts. S a u e r l a n d ,  A ktenstü ck e zur G esch ich te  des P a p stes  
U rban V I. E h s e s ,  K arl V . über F erdinand den K atholischen . D e r s . ,  
E in  V orsch lag des B ischofs von B reslau  an  P a p st C lem ens V H . 
S a u e r l a n d ,  Zu U ebinger N ico lau s Cusanus.

Jahresbericht über das höhere Schulwesen. 7. Ja h rg ., 1892: L. W i t t e ,  
E vangelisch e R elig ionslehre. B r u n n e r ,  K ath olisch e R elig ionslehre.

Der Kyffhäuser. D eu tsch -n a tio n a le  R undschau . 7. J a h r g ., N ovem ber­
h eft: A . v. O r e l l i ,  S itten  u. G ebräuche, sow ie das häu sliche Leben  
der B ew oh ner von Zürich im  J. 1 5 5 5 — 1575.

Westermann’s illustr. deutsche Monatshefte. 38. J a h rg ., N ovem b er: 
T h. A c h e l i s ,  K ultu rgesch ich tlich e  P roblem e in  der B eleu ch tu n g  der 
Völkerkunde.

Natur und Offenbarung. 39. B d ., 11. H e ft: E . W a s  m a n n ,  E ntw icke­
lun gslehre und D arw inism us.

Fastoralblätter für Homiletik, Katechetik und Seelsorge. 36. Jah rg .,
3. H oft: W . D o m a n s k y ,  D er  Sprachgesell. E . J. M e i e r ,  D as A lte , 
das im  neuen Jahre neu  w erden soll. P r e d ig t  am  1. A dv . über  
P s. 100. B . R i i l i n g ,  S ieh e , ich  steh e  vor der Thür. A d v .-P r e d ig t  
über Offenb. Joh. 3, 20. D e  W i t t  T a l m a g e ,  W as h a t im  S ta ll zu  
B eth leh em  sein en  U rsprun g? W eih n ach tsp red igt über S t .L u cä  2 ,1 — 14. 
M editationen über die a ltk irch lich en  E p iste ln  unter besonderer B erü ck ­
s ich tig u n g  der abw eichenden T exte des II. Jahrg. des neuen sächs. 
Perikopen buchs; vom  Sonnt, n. W eihnachten  b is  zum  zw eiten  Sonnt, 
n. dem  F e ste  der E rscheinung.

P h ilo lo g u s . Z eitsch rift für das k lass. A lterth u m . N . F . 5 . B d . 4 . H eft:  
Th. B ü t t n e r - W o b s t ,  D er Tod des K aisers Julian . J . M i l l e r ,  Zur 
Frage nach der P ersön lichkeit des A pollon ius von Tyana. W  S c h w a r z ,  
Ju lianstud ien .

Revue des deux mondes. CX X , 2. 15. N ov. E d . S c h u r e ,  San ctuaires  
d ’O rient I. L ’E g y p te  M usulm ane. Le Caire e t  ses  m osquees.

Sitzungsberichte d. Berliner Akademie 43 /4 4 . E . C u r t i u s ,  P au lus  
in  A then . —  H a r n a c k ,  D as Z eu gniss des Irenaeus über das A nseh en  
der röm ischen Kirche.

Theologisch Tijdschrift 1 8 9 3 , V I. 1. N ovbr. M. A . N . R o v e r t ,  En  
nieuw e pogin g  to t  op lossin g  van h e t synoptisch  probleem . —
G. W i l d e b o e r ,  N o g  een s: de eerste  verzen van psalm  16.

Zeitschrift für den evangelischen Religionsunterricht. 5. Jahrg.,
1. H e ft: R i n n e b e r g ,  „E r m u ss w ach sen , ich  aber m u ss abnehm en“ . 
Joh. 3, 20 ; eine B etra ch tu n g , n ich t aus der S ch u le , sondern für die  
Schule. L. W i t t e .  A nsprache nach der R eception  neuer Schüler. 
A u fsätze: H . M a lo ,  K ann der V orschlag des H errn Prof. Bornem ann  
für d ie  R ic h tu n g , w elche die K atech ism usfrage einzusch lagen  hat, 
als m assgebend  g e lte n ?  B. P a n s c h ,  D a s  Leben Jesu  in  U n ter­
sekunda. W i n d o l ,  U eber die B eh andlu ng der a lttestam en tlich en  
P oesie  auf der O berstufe des G ym nasium s. A . P u l s ,  W o lä s s t  sich  
im  R ahm en der neuen L ehrpläne für m ission sgesch ich tlich e  U n ter­
w eisung eine S te lle  fin d en , und w ie is t  sie zu g e sta lte n ?  H o c h h u t h ,  
D ie  sociale F rage im  R elig ion su n terr ich t. L ehrplan über A p .-G esch .
2 , 4 4 — 45 in  Obersekunda.

Theol. Zeitblätter, hrsg . von der E v .-L u th . Synode von Ohio u. a. 
b taaten . 12. J a h rg ., 6. H e ft: F . W . S t e l l h o r n ,  M uss d ie  Taufe 

cn U ntertauchen gesch eh en ?  G. F i n k e ,  D ie  äussere G esta lt  
unseres H errn J esu  C hristi. F . A . S c h m i d t ,  E ine B it te  an die  
H erren S t. L ouiser. F . W . S t e l l h o r n ,  D es  sel. D . F . A . P h ilip p i 
L enre von der G nadenw ahl und B ekehrung. D e r s . ,  A u s der K irche.

Kirchl. Zeitschrift. H rsg . von der D eu tsch en  E v .-L u th . Svnode von 
Iow a u. a. S t. 17. B d .,  5. H e ft:  S a n d r o c k ,  D ie  S te llu n g  J esu  zum  
(jese tz  im  A n sch lu ss  an M atth . 5, 17 ff. J. B e c k e r ,  S e lb sten tsch ei-  
au n g  bei Iow a und M issouri. G e n z m e r ,  E nantiophouien in  der
H . b c h n ft  sind  nur E nantiophan ien .

^ D a ^ M a r ü n s fe s ? 1’ ^  L e ip z ig e r  2 e i t u n S- N *. 134: E . G e h m l i c h ,

Schnlprogramme.
1893.

Oppeln (G y m n ), Franz S p r o t t e ,  Zur G esch ich te  des h e iligen  K arl 
Borrom aeus (Convivium  noctium  vaticanarum ) (8 S . 4).

Ostrow (G ym n .), Josep h R a n g e n ,  P h önizien . N ach  den neueren  
Forschungen. Land und V o lk , K un st, R elig ion  (27 S. 4 ).

Ploen (G ym n .), Herrn. V o l g e r ,  D ie  L ehre von den S ee lentheilen  in  
der a lten  P h ilosophie . 2. Th. (17 S. 4).

Posen (F ried rich -W ilh e lm s-G y m n .) , G ottl. L e u c h t e n b e r g e r ,  Id ee  und  
Ideal. E in  S tück  ph ilosophischer Propädeutik  (34  S. 8).

Antiquarische Kataloge.
Chemnitzer Antiquariat, C. S t r a u s s  in  Chem nitz (K loster); Nr. 3: 

T h eo log ie , P ä d a g o g ik , P h ilosophie  etc . (1647 N rn.).

Verschiedenes. D er akadem ische S en at zu L eipzig  b ringt die für  
das U niversitä tsjahr 18 9 3 — 94 au fgeste llte  P r e i s a u f g a b e  für die  
Studirenden der th eologischen F ak u ltä t zur öffentlichen K enntn iss. S ie  
la u te t: D iv ersita s  doctrinae M elanchthonis de praedestinatione in  variis  
eiu s Locorum theologicorum  editionibu s illu stre tu r  einsque causae ex- 
ponantur. H ierbei w ird besonders hervorgehoben, d ass d ie  A bhan dlun g  
über d iese  A ufgabe in  late in isch er  Sprache abzufassen is t .  D ie  A bhand­
lu n g  über die von der th eologischen F a k u ltä t au fgeste llte  P reisaufgabe  
is t  sp ätesten s den 31. J u li 1894 bei dem betreffenden D ekan einzureichen, 
und es is t  jeder A bhan dlun g  ein  M otto vorzusetzen und e in  ver­
sch lo ssen es, m it dem selben  M otto verseh en es, des Verf. N am en  en t­
h a lten d es K ouvert beizufügen. —  D ie g r ö s s t e  B i b l i o t h e k  der W e lt  
is t  d ie  N ation a l-B ib lio th ek  in  P aris; sie  en th ä lt m ehr a ls  zwei M illionen  
gedruckte B ücher und ungefähr 2 0 0 ,000  M anuskripte. D as britische  
M useum  h a t 1 ,500 ,000  B ände, und der U n tersch ied  zw ischen der kaiser­
lichen  B ibliothek in  P etersb u rg  und dem  britischen  M useum  b eträ g t nur 
12,0u0 B ände. D ie  kg l. B ib lio thek  in  M ünchen en th ä lt ungefähr 9 0 0 ,000  
(w orunter eine grosse  Zahl k le in er P am p h le te ), d ie in  B erlin  8 0 0 ,000  
B ä n d e , d ie in  K openhagen 5 1 0 ,0 0 0 , die in  D resden  und die der U n i­
v ers itä t G öttingen  500 ,000 . D ie  S taatsb ib lio th ek  in  W ien  h a t 400 ,000  
und die der dortigen  U n iversitä t 370 ,000  Bände. —  D ie  bereits  er­
w ähnte D enksch rift über die V erw endung des „ A f r i k a - F o n d s “ b e ­
w e ist, d ass die B em ü h u n gen , für die S ch u tzgeb iete  g u te  K arten  zu 
schaffen, von E rfolg sind. N achdem  eine feste  G rundlage für eine K arte  
des T ogogeb ietes in  grösserem  M aassstabe gew onnen w orden, h a t  
D r. K i e p e r t  seine A rbeit an der H erste llu n g  einer grossen  K arte von  
Togo im  M aassstabe 1 :2 0 0 ,0 0 0  w ieder aufgenom m en. D iese  K arte w ird  
a lle s  vorhandene M ateria l verw erthen und auch die A rbeiten  der deutsch­
evangelisch en  G renzkom m ission vom  Frühjahr 1 8 9 2 , besonders die Auf­
nahm en und O rtsbestim m ungen des früh verstorbenen D r. K üster en t­
ha lten . W enn  auch noch m anche Fragen  aufzuklären sin d  und auch zu 
erw arten steh t, d ass die A rbeiten  der Forscher in  M isahöhe im  nächsten  
Jahre m anches neue und ergänzende M aterial liefern  werden, so so ll d iese  
K arte doch, um end lich  m it  ih r  ab zu sch liessen , noch in  d iesem  W inter  
veröffentlich t werden. D ie B earbeitung des reichen karthographischen  
M aterials der E m in -E xp ed ition , zu dessen  V erw erthung der Afrika- 
Fonds 8000  Mk. im  M axim um  beizutragen  sich  verpflichtet h a tte , h a t  
erheb liche F ortsch ritte  gem ach t und l ie g t  in  e tw a  hu ndert zum  T h eil 
sehr grossen  R ohkou stru ktion sb lättcrn  nunm ehr vor. D er im m er m ehr  
hervortretende W un sch  der V erw altung des ostafrikan ischen S ch u tz­
g eb ie tes  und der Führer der Schutztruppe nach g u ten  K arten in  
grösserem  M aassstabe h a t den G edanken nahe g e leg t, system atisch  vor­
zugehen und durch Schaffung einer grossen  K arte von D eutsch-O stafrika, 
etw a  im  M aassstabe von 1 : 3 0 0 ,0 0 0 ,  dem  vorhandenen M angel abzu­
helfen. G erade die E rw ägu n g , d ass es w irth sch aftlich  u n rich tig  sein  
würde, je tz t  m it der V eröffentlichung der K arten  der E m in-E xped ition  
vorzugehen und th eu re K artenb lätter  zu sch affen , die aber in  den  
Rahm en einer grossen  K arte von D eutsch -O stafrika n ich t passen  würden, 
h a t dazu g e fü h rt, schon je tz t  einen P lan  für das U nternehm en aufzu­
ste llen , dem zufolge allm ählich , je  nachdem  M aterial und B edürfniss vor­
handen s in d , die einzelnen g le ich  grossen  B lä tter  d ieser K arte heraus­
gegeb en  w erden sollen. D ie  G esam m tzahl d ieser einzelnen B lä tter  
w ürde etw a 40  betragen , doch w ürden b is  au f w eiteres eine ganze R eihe  
von B lä ttern , über d ie w en ig  oder kein M aterial vorhanden is t  oder 
e in lä u ft , un ausgefü hrt b leib en  können und d am it d ie  n ich t un­
erheb lichen K osten  des ganzen U nternehm ens herab gesetzt w erden. - 
D er 15. Jah rgan g  des „ D e u t s c h e n  K i n d e r f r e u n d e s ' 1 is t  vor Kurzem  
b e i der E xped ition  des deutschen  K inderfreundes k om p lett erschienen  
([2 0 8  S. 4 ] . 4  M k.). D ie  H erausgeber, Joh. N i n c k  und B . R u d e r t ,  
b ieten  unter M itw irkung verschiedener S ch riftste ller  und S ch riftste lle ­
rinnen eine M enge trefflicher E rzählungen, wozu noch eine E e ih e  B ei­
gaben aus gesch ich tlich em , geographischem  etc . G eb iet kom m t, w elche  
fa s t säm m tlich  dem  G edankenkreis der K inder a n g ep a sst sind . D ie  
zahlreichen Illu stra tion en  sind  g u t ,  zum  T h eil vorzüglich. D ie  Z eit­
sch rift is t  durchaus em pfeh lensw erth . D ie  erste  N r. des 16. Jahrgangs, 
w elche uns g le ich fa lls  vorliegt, reih t s ich  dem  vorigen Jah rgan g  w ürdig  
an D er A bonnem entspreis b eträg t 2 .6 0 . - -  „ L u s t  u n d  L e i d  d e r  
K i n d e r z e i t “ von R ü d i g e r  (m it 4  Farbendruckbildern und 19 H olz­
sch n itten . B rem en 1893, M orgenlasser ([184  S. 8 ], 3 Mk.) en th ä lt  
25 E rzählungen aus der K in derw elt für die K inder. Man m erkt die  
F rauenhand, die sie  geschrieben  h a t, auf jeder Seite , aber w ir g lauben , 
d ass d iese  A r t des E rzählens für d ie  K leinen  eben die rechte is t . D 1® 
m itgegeb en en  I llu stra tio n en , die zum  T h eil in  Buntdruck ausgelunrt  
sind , sind  hübsch ausgeführt und beleben den T ext. —  Für das spatere  
K nabenalter sch ein t die „ J u g e n d - G a r t e n l a u b e “ berechnet. ü,ine 
„F arb ig-illu str ir te  Z eitschrift zur U nterhaltung und B ß ^ ^ u n g  der  
Ju gen d “. 4 . B d . N ü rn b erg , Verl. der J u g e n d - G a r t e n l a u b e  (<288 b. 8 ). 
2. 50 . M uss d ieselbe schon durch den E eich thum  von b la ttgrossen  
Farbendrucken , m e is t in  schöner Ausführung, das Wohlgefallen 
der Ju gen d  erregen , so finden w ir die A usw ahl der darin en th alten en  
G ed ich te, E rzäh lungen , Sagen  etc. für das K nabenalter besonders  
geeign et, dessen  P h an tasie  h ier eine gesunde B esch äftigu n g  findet. D er  
diesem  A lter  entsprechende Ton is t  zum eist sehr g lü ck lich  getroffen. 
B ei der grossen  B eich h a ltig k eit des B uches is t  der P re is  ein  b illig er  
zu nennen. - -  „ K i n d e r l i e d e r “ von Ju lius S t u r m ,  w elch e im  
g leichen  V erlag erschienen (117 S. gr. 8 ,  geb . 6 M k.), s in d  äu sser lich  
besonders schön a u sg esta tte t und g le ich fa lls  m it  einer F ü lle  bu nter und.
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h ü bsch  ausgeführter I llu stration en  geziert. D er T ex t der L ieder w ird  
aber nur zum T h eil von den K indern verstanden und g esch ä tzt werden  
können. Im m erhin  w ird es den F reunden Sturm ’s eine w illkom m ene  
G abe sein  und in  seiner w eihnachtlichen  E rscheinun g dem  Verf. neue 
F reunde erwerben. —  „ A s c h e n b r ö d e l “ . A us dem  Pensionsleben . 
E rzäh lungen  für erw achsene M ädchen von E lisab eth  H o f  m a n n . N ürn­
b e r g , E bd. (178 S. g r .8 ) .  Geb. 4  M k. D ie  Illu stra tion  auf der E in­
b an d d eck e (ein M ädchen im  B allkostüm ) w ill w ol n ic h t die M einung er­
w eck en , d ass m an es m it einem  spezifisch ch ristlich en  B uch zu th un  
hab e. E s b ie te t in  der T h a t m ehr B ild er  des h e ite ren , frohen  
M ädchen lebens, w ie m an es eben in  P ensionen findet. D och  sind  
ern ste  L ebenserfahrungen , sowie das relig iöse  M om ent n ich t ganz  
au sgesch lossen . E n th a lten  d iese  E rzählungen auch n ich t gerade  
T iefen , so sin d  sie  doch m it ihren  harm losen Schilderungen be­
sonders für ju n ge  M ädchen sehr ansprechend zu bezeichnen. —  
D a s  W e i h n a c h t s b u c h  f ü r  d e u t s c h e  F r a u e n  u n d  J u n g f r a u e n .  
(Z eit- und S tre itb ild er  aus der G egenw art.) V on E ich ard  S i g e m u n d .  
L eip z ig , B eyer (IV , 189 S. 8 ). Geb. 2 .60 . D a s  B uch en th ä lt acht, 
m e is t  e rn ste , zum  T h eil traurige E rzählungen. E in  ged iegen er G eist 
sp r ich t un s aus denselben an. D ie  A b sich t des V erf., d ie L eserinnen  
m it  den Z eit- und vaterländischen F ragen bekan nt zu m ach en , tr it t  
n irgends störend hervor, sondern flich t s ich  ungezw ungen in  die E r­
zäh lun gen  ein. —  G leichfalls m it einer ern sten  F rage b esch äftig t s ich  
d as B u ch  von A nnie S. S w a n , „ P r ü f u n g e n “ . E ine E h estan d sgesch ich te . 
A u s dem  E n glisch en  von E lise  E ckert. L eipzig  1 8 9 3 , D eich ert N achf. 
(210 S. 8 ). 2 .60 . E s  i s t  t ie f  a n g e leg t und ze ig t d ie  schw eren G eschicke, 
w elch e  einer le ich th in  gesch lossen en  E he nachfolgen , aber zu le tz t m ünden  
s ie  im  F rieden aus. D er Charakter des W eib es is t  h ier in  ungew öhn­
lich  wahrer und schöner W eise  gegeben . D er  G eist des Friedens, der 
a u f dem  Ganzen lie g t, w irk t w ohlthuend, auch da, wo es in  dunkle Ge­
b ie te  h in eingeht. D ie  L ektüre e ig n e t sich  n ich t nur für Frauen, son­
dern, w egen  der trefflichen W ürdigu ng  des w eib lichen  Charakters auch für 
M änner. D er  gereifte  L eser w ird es m it grösser B efried igu n g  aus der  
H a n d  legen . — In  du ftiger P oesie  rep räsentirt s ich  un s: ,,A . F . D udock  
v a n  H e e l ,  A u f  w e i s s e n  F l ü g e l n .  M it I llu stra tion en “ . D eu tsch e  
A u sg . von M. L erstens. B a se l 1894 , G eering (72 S. gr . 8 ). N ach  dem  
M uster von A ndersen’s M ärchen w erden h ier  eth isch e  und ph ilosophische  
W ah rh eiten  in  M ärchenform  gegeben . K ann diese  Sch rift auch n ich t 
gerad e den A nspruch der N eu h e it erheben, so sind  die Id een  doch in  
so  feinsinn iger W eise  behan delt, d ass  es Freunde der P oesie  ansprechen  
w ird. —  In  das w irkliche Leben fü h rt un s: „ E m m a  W a r n  o d . B io­
graphische N otizen  von L aura R oehrich“ . A us dem  Französischen. 
G oth a 1893 , Schloessm ann (X I , 96 S. 8). W ir  freuen un s, d iese  vor­
trefflichen b iographischen N otizen  in  deutscher U ebersetzung  begrü ssen  
zu  können. D ie  g e ist ig en  und ge ist lich e n  K äm pfe, w elche d iese  ed le  
E lsä sser in  vom  L iberalism us zum  w ahren G lauben und C hristum  gefü h rt 
h ab en , ihr end lich er seliger  H eim gan g  sind  es  w erth , von den D eu tsch en  
d eutsch  ge lesen  zu w erden. —  M it grösser F reude w ird m an insbesondere  
in  der P farrerw elt eine neue Gabe von D . E m il F r o m m e i  em pfangen: 
„ A u s  L e n z  u n d  H e r b s t .  E rinnerungen“. B rem en 1 8 9 3 , C. Ed. 
M üller (V H I, 198  S. gr. 8). 3 Mk. A ller le i E rinnerungen aus seinem  
L eben in  „Lenz und H erb st“ führt From m ei m it bekannter k lassischer  
F ed er  den L esern  vor. D as ganze is t  ebenso g e m ü th v o ll, a ls  m it H um or  
g ew ü rzt geschrieben. W er W . B aur’s evan gelisch es Pfarrhaus kennt, w ird  
in  vorliegendem  B u ch  eine w illkom m ene E rgän zu ng dazu finden. E s  
g eh ö rt zu dem  B esten  w as aus From m el’e Feder geflossen is t .  W ir  
h ab en  m it grossem  G enuss E in sich t davon genom m en. —  E n d lich  sei 
noch auf zw ei a lte  B ek annte h in gew iesen , dio s ich  schon einen grossen  
F reund eskreis erworben haben. B eide sin d  von dem  früheren P astor  
in  B eth leh em  L udw ig  S c h n e l l e r ,  j e tz t  in  K ö ln , verfasst. „ K e n n s t  
d u  d a s  L a n d ? “ B ild er  aus dem gelobten  Lande zur E rk lärung der 
H eilig e n  Schrift 9. Aufl. L eipzig  1 8 9 3 , W allm ann  (V III, 4 6 4  S. gr. 8). 
G eb. 6. 20 . D ie  9. A uflage b ew eist h in län g lich  die grosse  B elieb th e it  
d es B u c h e s , und es verd ient in  der T h a t, im m er w ieder ge lesen  zu  
w erden. D em  Verf. s te h t  n ich t nur eine gu te  B eob ach tun gsgabe, 
sondern auch eine sch ön e, klare D a rste llu n g  zu G ebot. D ie  S itten  des 
h . L andes, seine Geographie, seine N atu rsch ön h eiten  und son stigen  E ig en ­
sch aften  sin d  n ich t nur in  fesselnd er W eise  beschrieben , sondern b ieten  
auch dem  B ib elleser  eine h öch st schätzbare B eihü lfe  zum  V erständ niss  
der H . S c h r if t .—  „ E v a n g e l i e n - F a h r t e n “. B ild er  aus dem  Leben  
J esu  in  der B eleu ch tu n g  des h. L andes im  A n sch lü sse  an die Sonntags- 
E van gelien . 3. Aufl. E bd. 1893 (X V H , 575  S. gr. 8). Geb. 7 M k. D er  
Verf. lä s s t  h ier das Leben Jesu  an unserem  B lick  vorüberziehen , w obei 
er  sein e gründ liche K enntn iss  des h . L andes und sein er B evölkerung  
verw erth et. P la stisch  treten  die einzelneu P erson en , besonders die des  
H errn  hervor. E s is t  a lles  so leb en d ig  gesch rieb en , d ass m an sich  in  
d ie  a lte n , h e ilig en  Zeiten versetzt fü h lt. W ir  w ünschen beiden W erken  
zu  ihrem  neuen K reislau f die G ew innung neuer Freunde.

©oeben erfcfyien im Verlage Don & $ t o n f e  in S e tp £ iß t

^om pciibtunt ber P ogn tatiß
öon

Dr. (£. X u flja rM .
=  N e u n t e  b etm efyv te  S lu f lo ß c .  =

^reiS  7 SDßarf; eieg. geb. 8 Sftarf 50 <ßf.

Neue Antiquar-K ataloge
mit vielen Seltenheiten!

No. 1. G esch ich te , B iographien , M em oiren, R eisebeschreibungen.
No. 2. P h ilosophie , T heologie, d a s s .  P h ilo log ie  und A lterth u m sk u n d e. 
No. 3. D eu tsch e Sprache und L itteratu r , K unst.
No. 4. K ultur- u. S itten gesch ich te . G eheim e W issen sch aften  (A lchem ie,. 

M agie, F reim auerei etc.).
M T  Gratis und franko.

H e i d e l b e r g .  L. M eder Nachfolger.

©oeben tft erfdjtenen:

Uitfere yerfönlidje Stellung pro gciftl.$eruf.
IfjEüIdgirüjEtt (ÜOTttmtlÜDttEn.

SSon $rof. D. in ©öttingen.
(Sin ljübfcl) cott. 33änbdjen in Safdjenformat. s13rei3 1 60

$ ie  tieffinnig unb öodj Hör unb getoinnenb ge trieb en e  Arbeit n u l l  
f e in e  e in z e ln e  SRicfjtung in  b e r  G e o l o g i e  ö e r t t j e ib ig e n ,  fon« 
bern bie ©etoiffenSbebenfen auf bie eigentliche Hauptfrage be§ ©Triften» 
tljumS fjinlenfen, baburd) einerseits mandje S te ife t jerftreuen, anbrer* 
feitS ba§ S3erantroortlicf)fett§gefüljl fd)arfen.

S er  (Snttourf ber prenftifdjett Stgenbe.
£iturg.Mrad)tmtgen üb.b. iForm öer (iknmnbegottcsMenUe

»on g f w b n d )  § p \t ta ,  d .
gr. 8 . $ rei3  1 SDfarf 80  Pfennig. 

$ ie  Söebeutung biefer ©djrift, meldje fid) an be3 SSerfafferS frühere 
(^ u r  SReform beä ÄuttuS) anfdjtie&t, reicht » e it über ben SRatjmen ber 
preufjifdjen SianbeSftrdje tyinauS.

© ö t t i n g e n .  ^attbenfjoedl & f iu p r e r ö t

M T  L I \ O l i | ] 1 7 l  T W
jD rigtn a l-gabrifp reifen . S e r  ftcfttttbefte, frftltbarfie «♦ eleflotitefte

^uftbobettbelöfl. — StR u ft er
u n b  g r o b e n  f r a n f o .

Conrad &. Consmüller
L e i p z i g * .

(S tatt ca. H mm ftarf JL 2 .40
ff ff ^ ff ff ff 2 .85

© em uftert „ 4  „ „ „ 3 .30
g r e ife  für ben DSEReter.

;Kirchengeräthe, Paramente, 
Ornate

( F r a n z f R e in e c k e , Hannover.
[g0&  P re is listen  franco.

Personalien.
D er R ektor des kön iglichen S taa tsgym n asiu m s zu L eip z ig , Prof. 

D r. R i c h t e r ,  is t  zum  ordentlichen H onorarprofessor in  der ph iloso­
p h isch en  F a k u ltä t der U n iversitä t L eipzig  ernannt worden.

Kirchenheizung
S p e c i a l i t ä t  sei t  1876 
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